7 


1 
1 


il 
Emo 


Dr om Bern, ’ 
Berlin, vom 31. December, — Se. Majeität_ der 


König haben des Herrn Fuͤrſten zu Putdus Durchl. 


zum Landtagsmarſchall des am 16. Januar k. J. in 
Stettin zu eroͤffnenden Aten Pommerſchen Provinzial 


Landtages, und den Herrn Geheimen Regierungsrath, 


Landrath von Schoͤning, zum Stellvertreter des Land⸗ 
tags⸗Marſchalls zu ernennen geruhet. 2 
Aus Swinemuͤnde ſchreibt man vom 27ſten d. M.: 
Der unterbrochen geweſene Eisgang im Some hat 
heute bei klarer Luft und eingetretenem haͤrtern Froſt⸗ 
wetter, als bisher, wiederum angefangen, der Strom 
läuft daber nur ſchwach aus und durfte, wenn das 


Froſtwetter ſortdauert, am nähften Mora wohl ſihon 


ganz belegt ſeyn. Das am 25ſten d. Mts., bei einer 
Maffertiefe von 19 — 20 Faß im Fayrwaſſer, ein, 
gelaufene Preußiſche Schiff „Emilie Marie“, von 
Kopenhagen mit Stückguͤtern kommenb, wird vermuth⸗ 


lich das letzte in dieſem Jahre augekommene Schiff ge⸗ 


weſen ſeyn.“ 5 
Berlin, vom 2. Jannar. — Se. Exceflenz der 


8 Koͤnigl. Saͤchſiſche Kabinets⸗Miniſter, v. Linden au, 


hier durchgereiſt. 


iſt von Dresden und Se. Excellenz der Großherzoglich 
Sachſen⸗Weimarſche Staats Miniſter, v. Gersdorff, 
über Dresden von Weimar hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Fele jaͤger Kondratje w, iſt 


als Courier von St. Petersburg konnnend, nach Paris 


2 N lee no R 
St. Petersburg, vom 22. December. — Am 


Iten, dem Vorabende des hohen Namensfeſtes Sr. 


* 


Majeſtzt des Kaiſers, war Cercle bei Hofe, wobei 


Mehrere Perſonen von Rang die Ehre hatten, Ig. 


Katſerl. Majeſtäͤten zum bevorſtehenden Feſte Gluck zu 


Aüuſchen und zum Handkuſſe bei Ihrer Majeſtät der 
Kalſenen zugelaſſen zu werden. Am Namensfeſte Sr. 
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Petersburg befinden.“ 


werden. Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer, einen Krankenbeſuch dei dem 
Grafen Diebitſch, Sabalkanski abzulegen, der einige 
Tage am Wechfelfieber gelitten hat, allein bereits in 


der Beſſerung iſt. Abends war bei Hofe abermals 
großer Cercle. a f 


De dieſigen Blätter enthalten Folgendes: „De. 


Kailer!. Hoheit der Ceſarewitſch berichtet Sr. Majeſtaͤt 


dem Kaiſer unter dem 13Jten d. M., daß Se, Kaiſerl. 


Hoheit deſſelbigen Tages in die Grenzen des Gouver⸗ N 
nements Wolhynien eingeruͤckt iſt, nachdem KHöchftsen 


ſelbe mit den ſaͤmmtlichen Truppen der im Koͤnigreiche 


Polen befindlich geweſenen Ruſſiſchen Garden den Ue⸗ 


bergang uber den Bug bei dem Flecken Wlodau bes 
werkſtelligt hatte. Der Verrath und Treubruch des 
aroͤßten Theiles der Polniſchen Truppen hatte Se. K. 
Hoheit aller Moͤglichkeit beraubt,, länger im König, 
reiche zu verweilen, und den Ruͤckzug noͤthig gemacht, 
der uͤber Pulawy und Lubartow vor ſich ging. Se. 
Kaiſecl. Hoheit fügt hinzu, daß bei Abfertigung des 
Berichtes der Miniſter der Finanzen des Königreiches 
Polen, Zürft Lubecki, und der Deputirte des Landta⸗ 
ges, Graf Jezierski, bei Hoͤchſtdemſelben angelangt 
ſind, die ſich auf dem Wege von Warſchau nach St. 

Se. Majeſtät haben den General der Artillerte, 
Ignatieff, ſo wie deſſen General; Adjutanten, den Gt 
neral-Lientenaut Suchoſanet, Chef der Artillerie der 
aktiven Armee, und den Chef der erſten Divifion Gars 
de, Infanterie, General Lieutenant Schenſchin, zu Nit 


tern des Alexander Newsky Ordens ernannt, 
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— 


Se. Koͤnigl. Hoheit ber General⸗Major Prinz Alexau⸗ 


der von Wuͤrtemberg iſt zum Befehlshaber der erſten 


Kuͤraſſter⸗Diviſion ernannt und Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz Eruſt von Wuͤrtemberg dem Chef beſagter Dir 
viſton beigeordnet worden. 3 => 
Der Ober -Zägermeifter Graf von Modene hat die 
diamantenen Inſignien des St. Alexander-Newsky⸗Or⸗ 
dens, und der Staats⸗Seeretair Geheimerath Bludoff 
die Inſignien des St. Annen⸗Ordens ſter Klaſſe mit 
der Kaiſerl. Krone erhalten. . 
Am 13ten d. Mts. erkrankten in Moskau an der 
Cholera 13 Perſonen; es genaſen 17 und ſtarben 8. 
Am 14ten erkrankten 28; es genaſen 37 und ſtarben 
15“ Am 1ö5ten erkrankten 12; es genaſen 12 und 
ſtarben 10. Am 16ten erkrankten 18; 30 genaſen 
und 8 ſtarben. Am 17ten erkrankten 11; 17 genaſen 
und 9 ſtarben. 


Es hatte ſich hier das Geruͤcht von der vollftändigen- 


Aufhebung des Cordons um Moskau und der dortigen 
Quarantaine verbreitet. Die Nordiſche Biene wider; 
legt jetzt dieſes Geruͤcht und fuͤgt hinzu, daß nach 
glaubwuͤrdigen Quellen die Einſchließung von Moskau 
zur bequemeren Verbindung mit der Umgegend zwar 
erleichtert worden iſt, die Quarantaine dagegen nach 


wie vor beſteht und ſo lange beſtehen werde, bis die 


Epidemie völlig vertilgt iſt. n 

Der Miniſter des Innern, Graf Sakrewski, macht 

bekannt, daß die Cholera in den Gouvernements Kor 

ſtroma und Jaxoslaff aufgehört hat, weshalb zwifchen 

gengunten Gouvernements, als geſunden, die freie 
Verbindung wieder hergeſtellt iſt. Der Cordon um 
die Stadt Jaroslaff ward am 23ſten v. M. aufgehoben. 


— — 


Odeſſa, vom 11. December. — Am iften d. M. 
waren hier 7 Cholera-Kranke uͤbrig geblieben. Seit⸗ 
dem erkrankten bis zum Iten aufs neue 8; es ſtarben 
2 und 13 waren noch krank; bis zum ten kamen 4 
Kranke hinzu und ſtarben 4; bis zum Sten würden 
wieder 11 Perſonen ins Hospital gebracht; es ſtarben 
5 und 8 wurden geheilt. Am Iten erkrankte Nie 
mand, und am 10ten waren nur 10 Kranke uͤbrig, 
von denen 5 ſich in der Beſſerung befanden. Der Ges 
ſundheitszuſtand in den Umgebungen Odeſſa's iſt voll⸗ 
kommen zufriedenſtellend. 


Nach Berichten aus Olviopol vom 20. November 
waren dort einige Perſouen von der Cholera befallen, 
jedoch alle Anſtalten gegen dieſelbe getroffen worden, 


Auf Allerhoͤchſten Befehl ſoll künftig -in der Stadt 
Akerman in Beſſarabien jahrlich am Eten (18.) Decbr. 
eine Meſſe unter dem Namen der St. Nicolaus⸗ 
Meſſe gehalten werden. Dieſe Meſſe bietet den Be 

wohnern des jeuſeitigen Dnieſter- Ufers die Gelegenheit 
dar, Weine, Salz, Rindvieh, Pferde und Schafe zu 
kaufen, und den Bewohnern Beſſarabiens, ſich mit Fa⸗ 
brikanten, Bauholz u. ſ. w. zu verſehen. 
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* Warſchau, vom 29. Deebr. — Zufolge Nach⸗ 
richten glaubwuͤrdiger Grenzbewohner, wird das Lit⸗ 


thauer Corps in der Gegend von Sokotka zuſammen⸗ 


ge ſogen. Das Corps des Generals Pahlen fol ber 
reits in Bewegung ſeyn und einige Regimenter Sa⸗ 
ken's erhielten Ordre, ſich marſchfertig zu halten. Es 
iſt zu erwarten, daß in einigen Tagen eine entſchel⸗ 
dende Nachricht aus St. Petersburg ankommen werde. 


Es ſind vom Diktator ernannt worden: Graf G. 
Malachowskt, zum Mitgliede des hoͤchſten Rathes fuͤr 
das Departement der diplomatiſchen Angelegenheiten; 
der Depntirte Fr. Wolowski und der Appellationsrich⸗ 
ter Paprockt zu interimiſtiſchen Staatsraͤthen bei der 
Juſtiz⸗Commiſſion. 8 

Die Banque erhielt dieſer Tage an freiwilligen 
Opfern: 20,000 Fl. Poln. vom Deputirten Cieszkowski 
5000 vom Deputirten Wolowski und 2000 vom Lands 
boten Lempicki. 


Der Diktator ernannte den A. Grzymala zum ſtell⸗ 
vertretenden Direktor der Polniſchen Banque und die 
HH. J. Glinski und L. Kamienskt zu interimiſtiſchen 
Staats⸗Referendarien. — 11 Landboten begaben ſich 
in die Reihen der Truppen. N 


Der durch die Verordnung vom 22ſten d. zum Ans 


fuͤhrer des Gendarmen⸗Corps ernannte Oberſt Lieutenant 


Alex. Konopka kehrt in das tſte Uhlanen⸗Regiment zu⸗ 
ruck. Es erhielten ihre Beſtimmung: der Major Fr. 
Schneider aus deim 2ten Jaͤger⸗Regiment zu Pferde, 
zum Anfuͤhrer des Gendarmen⸗Corps; der Feld⸗Adjutant 
des Generals Graf Krukowiecki zu demſelben Behuf 
bei der Regierungs⸗Kriegs⸗Commiſſion; der Oberſt 
Slupecki, Anfuͤyrer des 2ten Infanterie Regiments, 
wird ferner Schwaͤche wegen nach Warſchau, bei dem 
General⸗Gouverneur der Nefidenz verſetzt und in deſſen 
Stelle kommt interimiſtiſch der Oberſt⸗Lieutenant Aliz 
aus demſelben Regiment. 


Es bewaͤhrt ſich die Nachricht, daß der Großfuͤrſt 
auf ſeinem Durchzuge in Miedzyrzec 3000 Dukaten 
aus der Kaſſe genommen, und dieſelben gleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft in Brzese wieder zuruͤckſchicken ließ. 

Der Stellvertreter des Finanzminiſters Graf Jelski, 
forderte zur Reviſion des Budgets fuͤr das kuͤnftige 
Jahr die Landtags⸗Abgeordneten Morawski, Diernadi, 
Swidlinski und Zwierkowski auf. g 

Eine Dame F. B. erließ eine Proklamation an die 
Polniſchen Damen, in welcher ſie dieſelben auffordert, 
ein Sormotinen⸗Regiment zu ſtiften, deſſen Beſtimmung 
nicht der Kampf ſeyn ſoll, ſondern das Militair mit 
Waͤſche und Nahrungsmitteln zu verſehen, die Ver⸗ 
wundeten zu pflegen und die minder Tapferen zum 
Kampfe anzufeuern. Die Uniform der Sormotin ſoll 
aus einem Amaranth -Kleide, einem weißen Mantel, 
einer Konfederatka (Muͤtze) und ein Paar Piſtolen be⸗ 
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ſtehen. Uebrigens wird das ganze Regiment in 3 Ab⸗ 
cheilungen getheilt, die erſte iſt zu Pferde und führe 
Nahrungsmittel mit, die andere, welche Waͤſche beſorgt, 
zu Wagen und die dritte zu Fuße. i 
Man ſagt, daß Frauenzimmer unter die Koſacken 
(Krakusy) gehen wollen. f i 
Am 24ſten d. wurden wiederum 100,000 Fl. Poln. 
durch den Grafen Zamojski zu dem neu zu organiſiren⸗ 
den öiten Uhlanens Regiment, in der Banque nieder 
gelegt. ER 


A ea ei . 
Wien, vom 25. December. — Die erhabene Braut 
Sr. Maj. des juͤngern Königs von Ungarn, Karoline 
Marie Anna Pia, geboren am 19. September 1803, 
Zwillingsſchweſter der Herzogin von Lucca, dritte Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Königs Victor Emanuels von Sar⸗ 
dinien und der Erzherzogin Marie Thereſe von Oeſter⸗ 
reich⸗Modena, wird Anfangs Februar in Wien eintref⸗ 
fen, und, wie man glaubt, im K. K. Schloſſe zu Laxen⸗ 
burg abſteigen. Die Vermäaͤhlungsfeierlichkeiten werden 
a Ihen- Mitte Februars beginnen. f 
ö Trieſt, vom 19. December. — Geſtern iſt eine 
von Marokko kommende Korvette in unſern Hafen eins 
gelaufen, die als Geſchenk von Seiten des Kaiſers von 
Marokko an den Kaiſer von Oeſterreich mehrere Pferde, 
Gazellen, Tiger, zwei Strauße ꝛc. überbringt. Sie 
werden nach gehaltener Quarantaine nach Wien trans ⸗ 
portirt. . 
Deutfhlamnd.. 
Muͤnchen, vom 25. December. — Se. Maj. der 
Konig wohnten in verfloſſener Mitternacht dem feier⸗ 
lichen Hochanite in der Königl. Reſidenz⸗Hofkapelle ber. 
Die hieſige politiſche Zeitung meldet: „Die Feier 
der Chriſtmette, durch die Milde des Winters beguͤn⸗ 
ſtigt, belebte in dieſem Jahre ſchon um 11 Uhr dis 
Straßen der hieſigen Stadt und fuͤllte um Mitter nacht 
die Kirchen mit Audaͤchtigen. Ueberall herrſchte Ruhe 


und Ordnung, die gewoͤhnliche Begleiterin jeder oͤffent⸗ 


lichen Feierlichkeit zu Muͤnchen, und es verdient der 
einzige dabei vorgefallene Exceß nur deshalb erwahnt 
zu werden, damit durch die einfache Erzählung des an 
ſich unbedeutenden Herganges jeder boͤsmilligen Ent 
ſtellung und der Verbreitung unwahrer Gerüchte begeg⸗ 
net werde. Zwanzig bis dreißig Studirende zogen 
zwiſchen 11 und 12 Uhr aus der Roſengaſſe durch die 


Kauſingerſtraße zum Karlsthorr und machten, zum Theile 
mt Kinderratſchen verſehen, Förenden Lärm. Da die 
Abmahnung der herzugekommenen Gendarmen eben ſo 
wenig, 

Muth willen Einhalt zu thun vermochte, fo wurden vor 


als die Abforderung der Polizeikurten, dem 
dem Karlsthore einige der Theilnehmer verhaftet; die 
Auͤcbrigen leiſteten dem Gebote des herzugecilten würdi⸗ 
den Herrn Rektors, Doktor Allioli, und des Herrn 


disponidel werdenden Fonds der 


Polizei⸗Direktors von Menz willig Folge und begaben 
fh ruhig nach Haufe. Einzelne Gendarmen, die an⸗ 
faͤnglich von der uͤberlegenen Zahl der Studirenden mit 
Mißhandlungen bedroht waren, wurden derſelben durch 
den bereitwilligen und kräftigen Beiſtand hieſiger Eins 
wohner augenblicklich entzogen, und jo bewährte ſich 
denn auch bei dieſem Vorfalle aufs neue die laͤngſt er⸗ 
probte loyale Geſinnung der Muͤnchner Buͤrgerſchaft.“ 


ann ie i ch. 
Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 


23. December trat Hr. Dupin d. Aelt. mit dem An; 


trage hervor, der Pariſer National⸗Garde für ihr Des 
nehmen waͤhrend der letzten Unruhen den Dank der 
Kammer zu erkennen zu geben. „Waͤre Frankreich 
nicht ſchon laͤngſt uͤberzeugt,“ aͤußerte er, „daß die Na⸗ 
tionalgarde die feſteſte Stuͤtze der offentlichen Ordnung 
und der Geſetze iſt, ſo muͤßten die Ereigniſſe, deren 
Zeugen wir nur eben erſt geweſen ſind, uns allen diete 
Ueberzeugung auf das evidenteſte aufdringen. Europa 
wird den Dienſtleiſtungen dieſer Buͤrgergarde, die un⸗ 
ſer geſellſchaftliches Gebäude gegen die ſtrafbarſten Com⸗ 
plotte beſchuͤtzt hat, mit Recht ſeine Bewunderung zol⸗ 
len. Laſſen Sie uns der Regierung Gluͤck wunſchen, 
daß fie ſich der Macht, die die Verfaſſung ihr verleiht, 
mit einem ſo ſchoͤnen Erfolge bedient hat. Daſſelbe 
Lob gebührt aber auch den Linien⸗Truppen. Wir wollen 
hoffen, daß endlich eine feſte und ruhige Ordnung der 
Dinge zuruͤckkehren und daß die Regierung ſich nicht 
ferner mehr durch unaufhoͤrlichen Aufruhr bedroht ſehen 
werde. Alles bedarf der Ruhe, vorzuͤglich der Handel 
und der Öffentliche Kredit, der von dem allgemeinen 
Frieden unzertrennlich iſt. Was uns, die Deputirten 
Frankreichs, betriſſt, ſo wollen wir uns auch ferner 
mit den Geſetzen beſchaͤftigen, deren Verlegung wir 
der Regierung verdanken, die wir dem Lande ſchuldig 
ſind, und die unter uns auf eine dauerhafte Weiſe die 
Wohlthaten der letzten Revolution befeſtigen ſollen. 
Ich trage darauf au, daß die Kammer der National⸗ 
Garde ihren Dank zolle.“ „Auch den Linientruppen 
und der Nationalgarde des Weichbildes!“ riefen hier 
mehrere Stimmen. Die Propofition des Hru. Dupin 
wurde hierauf in folgender Abfaſſung angenommen: 
„Die Kammer zollt der Nationalgarde der Hauptſtadt 
und des Weichbildes derſelben, ſo wie den Linientrup⸗ 
peu, für die Feſtigkeit, Ergebenheit und Vaterkands⸗ 
liebe, die ſie bei den letzten Ereigniſſen bewieſen, ſo 
wie fuͤr die Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ordnung 
und der Geſetze, einmuͤchig ihren Dank und vers 
fuͤgt, daß dieſe Dankſagung im Protokoll verzeichnet 
werde.“ . r 


Paris, vom 24ſten December. — Einer auf 
den Bericht des Miniſters des Junern erlaſſeuen 
Koniglichen Verordnung zufolge, ſoll von den erſten 
Civil Liſte die erfor⸗ 
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derlice Summe entnommen werden, um wenigſtens 
100,000 im hieſigen großen Pfandleihhauſe verſetzte 


Artikel im Namen Sr. Majeſtaͤt auszuloͤſen. 


Saͤmmtlichen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps 
wurden geſtern Schutzwachen aus dem Veterauen Corps 
geſchickt. 5 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, daß unmittel⸗ 


bar nach der Fallung des Urtheils mehrere Pairs Paris 


verluffen und daß einige der Regierung ihren Austritt 
aus der Kammer angezeigt haben. 


Als das Urtheil den Ermintitern notiſieirt wurde, 
ſchien Polignae beſonders betroffen durch den Artikel, 
welcher ihn aller ſeiner Titel und Orden verfallen er⸗ 
klaͤrt; Peyronnet war furchtbar ergriffen; die beiden 
anderen ſchienen dagegen ziemlich guter Laune. Chante⸗ 


lauze ſagte ſogar zu Guernon: „Was Teufel! ein ewi⸗ 
ges Gefaͤngniß? So werden wir Zeit haben, eine Par; 


tie Schach zu machen!“ Die Wirkungen des buͤrger⸗ 


lichen Todes heben alle geſellſchaftlichen Bande auf, 


ſogar die der Ehe. 


1 


Es iſt die ſtaͤrkſte nach der Todes ⸗ 
ſtrafe wider die Angeklagten zur Buͤßung für das 
größte der Verbrechen erkannt worden. Polignac ges 
boͤrt nicht mehr der Geſellſchaft an, er iſt duͤrgerlich 
todt; ſein materielles Leben iſt gerettet, wird aber in 
der Einſämkeit eines Gefaͤnguiſſes, dahin fließen. Die 
andern Angeklagten bleiben für ihre Lebenszeit der 
Freiheit beraubt, ohne welche das Daſeyn eine Laſt 
iſt. Die von den Exminiſtern zu bezahlenden Prozeß⸗ 
koſten ſollen uͤber eine halbe Million betragen. 


Als der Archivarius des Pairs⸗Hofes, Herr Cauchy 
und der Gerichtsdiener Herr Sajou gefte:n in aller 

ruͤhe vor dem Schloſſe von Vincennes ankamen, um 
den gefangenen Miniſtern das Urtheil mitzutheilen, 
mußten ſie, um Eintritt in das Schloß zu erhalten, 
den Gouverneur von dem Zwecke ihrer Sendung durch 
ein Schreiben benachrichtigen, das fie an der für die, 
fen Gebrauch beſtimmten Kette der Zugbrücke befeſtig⸗ 
ten. Dieſe wurde hierauf heruntergelaſſen, und jene 
Beamten wurden vom General Daumesnil, der allein 


die Schluͤſſel des erſten Thores beſitzt, empfangen und 


nach dem Thurme gefuͤbrt. Die vier Ex⸗Miniſter und 
auch der Gouverneur wußten von dem Urtheile det 
Pairs, Hofes noch gar nichts; denn gleich nach der 


Ruͤckkehr der Angeklagten wurden die Zugbruͤcken aufs 


gezogen und von dieſem Augenblicke an Niemand mehr 
ius Innere des Schloſſes gelaſſen. 


Das Journal des Debats theilt Folgendes zur Cha⸗ 
raktertſtik des geſteigen Tages mit: „Der geſtrige Tas 
war von dem vorgeſtrigen ganz verſchieden. Vorgeſtern 
herrſchte toͤdtliche Angſt, ein Urtheil wurde mit Erbit⸗ 
terung erwartet und mußte vertheidigt werden, in 
einer Stadt des Krieges herrſchte Stille und jene um 
beilvolle Muthloſigkeit, die ein Volk bei der Erwars 
tung eines großen Ereigniſſes ergreift. Als das Ur⸗ 


zu thun ſeyn wuͤrde, 


Furcht einfloͤßen und Zugeſtaͤndniſſe erlangen, 


Zuſammenrottungen ſtattfanden. 


Opfer bringe, 


theil gefällt war, kehrte die National: Garde ſtumm 
und traurig in ihre Wohnungen zurück. Man ſah, 
daß noch nicht Alles beendigt war. Geſtern hatte der 
Aufftand einen voͤllig andern Charakter; es war ein 
Aufſtand ohne Zweck, der ſich nach dem Zufalle hier 
und dorthin wandte und tauſend Thorheiten eines 
müßigen Haufens zum Vorſchein brachte, der gern 
etwas Unordnung hat, um ſich zu beſchaͤftigen. Die 
guten Buͤrger hatten Zeit gehabt, in der Nacht über 
das Reſultat des Prozeſſes nachzudenken und einzuſehen, 
welches Gluͤck für Frankreich es war, Blutvergießen 
vermieden zu haben. Dieſe Nacht vollendete die Wohl, 
thaten des vorigen Tages, ſie beſtaͤtigte das Urtheil 
des Pairs: Hofes, indem fie die Gemuͤther und die 
Herzen beruhigte. Auch endeten beide Tage auf ſehr 


ver ſchiedene Weiſe. Vorgeſtern um Mitternacht war 


Alles traurig und ernſt; geſtern Abend um 9 Uhr 
batte die Stadt dagegen ein feſtliches Anſehen und ers 
toͤnte von Freudengeſchrei. Vom Faubourg St. Ger⸗ 
main bis zur Place royale rief man: Es lebe der Kö 
nig! Die National⸗Garden, welche vorgeſtern ſchwei 


gend und nachdenkend nach Hauſe gingen, als wenn 


fie vorausſaͤhen, daß am folgenden Tage noch fuͤr fie 


dem Rufe: Es lebe der König! zurück. Au dieſem 
einzigen Rufe konnte man ſehen, daß das Volk ſich 
beruhigte, daß die Unruheſtifter ſich zerſtreuten, um 
nicht wieder zu kommen, und daß ein großes Ungewit⸗ 
ter. über unſern Haͤuptern hinweggezogen war.“ £ 
Unter der Ueberſchrift „Was wollte man?“ enthalt 
der Temps einen Aufſatz, worin er die Urſachen der 
letzten Unruhen beleuchtet: „Die Bewegungen‘, heißt 
es darin, „hatten einen andern Zweck, als die Ver⸗ 
urtheilung der ehemaligen Miniſter. Man wollte 
Der 
beſte Beweis, daß der Prozeß ein bloßer Vorwand 
war, iſt, daß, nachdem derſelbe vorgeſtern Abend ent⸗ 
ſchieden worden, nichtsdeſtoweniger geſtern (22.) wieder 
Was iſt die Abſicht 
dieſer Volkshaufen, die ſich weder vor dem Luxem⸗ 
bourg, noch vor dem Gefaͤngniſſe, das gegenwaͤrttg die 
Verurtheilten verſchließt, ſondern vor dem Palaſte ſam⸗ 
melten, in welchem unſer König reſidirt? Wio wollen 
es Euch ſagen. Sie erſchienen, un geheime, verfaſ⸗ 
ſungswidrige, gewaltſame Schritte, die man ſich viel⸗ 
leicht nicht ſcheute beim Koͤnige zu machen, wirkſam 
zu unterſtuͤtzen „um von dem Monarchen zu verlangen, 
daß er ihnen nicht Männer, ſoudrrn Grundſaͤtze zum 
N daß er die Pairs Kammer abſchaffe, daß 
er die Deputirten⸗Kammer auflöfe, daß er neue Mi⸗ 
niſter, in dem Sinne der Unruheſtifter, 
daß er die Verfaſſung ändere, daß er 
Verſammlungen zuſammenberufe, um durch geſetzwi⸗ 
drige Vota einen Revolutions, 
gen. Warum ſollten wir dem Publikum nicht offenba⸗ 
ten, was man von dem Könige erzwingen will. ie 


waͤhle, x 
Primar⸗ 


Staatsſtreich zu heili ⸗ 


+ 
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kehrten geſtern heiter und mit 


Nationalgarde muß es erfahren, warum fie- Tag und 
Nacht unter den Woffen zubringt; auch die Bethoͤtten 
müſſen es erfahren, die an den Zuſammenrottungen 


"mögen wiſſen, daß während fie ſich zwecklos, und ohne 
daß es ihnen Nutzen oder Ehre brächte, auf den Stra⸗ 
ßen herumtreiben, beſſer Unterrichtete eine geheime 
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vi ver moͤchte.“ 
Theil nehmen, ohne eigentlich zu wiſſen, warum. Sie 


das Vertrauen zu einer Regierung erſticken, die ſich, 


mit dem Geſetze in der 


Hand, nicht zu vertheidigen 
In einem andern Aufſatze behauptet der Temps, 


daß ſich über das zur Unterdruͤckung der Unruhen zu 


befolgende Syſtem eine Meinungs⸗Verſchiedenheit im 
einiſterium geaͤußert, daß Einige für die nachdräck⸗ 


Treppe zum Palais Royal hinaufſteigen, um Plaͤue und 

Vergleiche vorzuſch agen, in deren-Folge es nichts als 
einige neue Minifter und Praͤfekten geben würde. Das 
kluhige Volk darf fi aberzeugt halten, daß ſeine wahr 
| ten Freunde und Beſchuͤtzer fih nur in den Reihen 
der Nationalgarde befinden, die Alles in ſich ſchließt, 


lichſten Maßregeln, Andere für ſofortige Zugeſtaͤndniſſe 
geſtimmt gehabt, und daß der König perſoͤnlich dadurch 
den Ausſchlag gegeben, daß er ſich den Erſteren ange 
ſchloſſen habe. N 
Der Courrier francais berichtet: „Die groͤßte 
Ruhe heerſchte geſtern im Faubourg St. Antoine; nur 


N £ 
et 


ih! 


was Handel und Gewerbfleiß an thaͤtigen Männern 
aufzuweiſen hat. 
Ruheſtöͤrern bloß um den gänzlichen Umſturz der Ver 
flaſſung zu thun iſt, das fie, wie der Fürft v. ‚Polignac 
einen Staatsſtreich im Sinne der Abſolutiſten aus; 
führte, einen ſolchen im revolutionären Sinne ausfuͤh⸗ 
ten wollen. Wir konnen die Männer nur bemitleiden 
die einen ſo unſinnigen Plan ins Werk richten wollen. 
Die Bethoͤrten mögen indeß erfahren, wohin man fie 


> führen will, die irregeleiteten Gemuͤther, in welchen 


Abgrund ſie ſich ſtuͤrzen, die Ehrgeizigen und Raͤnke⸗ 
macher, wie richtig man ihre Plane durchſchaut. Und 
jetzt einige Worte zu der Regierung. Was hat fie, 
fragen wir, ſeit 3 Monaten, daß jene Plaͤne ihr ber 
kannt ſind, gethan, um ſich vor denſelben zu bewahren? 
Was ſoll man von einer Regierung denken, die weder 
die Unzufriedenen, wenn ſie Recht haben, zufriedenzu⸗ 


ſtellen, noch, wenn fie Unrecht haben, fie zu beſtrafen 


vermag, und die unter den kritiſchſten Umſtaͤnden von 
uns verlangt, daß wir einen Thron, dem ſie keine 
Macht zu verleihen weiß, mit Glanz umgeben ſollen? 
Wir erwarten, daß die Miniſter uns hierauf antwor⸗ 
ten werden, denn wir glauben, endlich unter einer Re⸗ 
praͤſentatto⸗Regierung zu leben; wir glauben, Miniſter 
zu haben, die aufrichtig genug ſind, ihre Verrichtun⸗ 
gen einzuſtellen, ſobald ſie ſich nicht mehr vollkom⸗ 
men frei fuͤhlen, und wir wiſſen, daß wir einen 
König haben, welcher Ehrenmann genug iſt, um die 
Verwaltung in keinerlei Weiſe hemmen zu wollen. 
Von den Miniſtern alſo erwarten wir eine Erklaͤ⸗ 
rung. Derſelbe Prozeß, der den Aufruͤhrern zum Vor⸗ 
wande gedient hat, muß aller Welt als Lehre die⸗ 
nen. Man bedenke es wohl, ein Zugeſtandniß würde 
eine den Unruheſtiftern bewilligte Prämie ſeyn und 
ſie gewiß veranlaſſen, von drei zu drei Monaten aͤhn⸗ 
liche Auftritte herbeizuführen. Die Miniſter find es 
dem Könige und dem Lande ſchuldig, Wider ſtand zu 
leiſten, und der’ König, der, wie wir, die Charte bes 
ſchworen hat, muß auch, wie wir, derſelben treu blei⸗ 
den. Scenen, wie die, die ſich in den letzten Tagen 
zugetragen haben, ſind allerdings ein Prodirſtein für 
jede verfaffungsmäßige Regierung; zogen fie ſich aber 


in die Länge, fo würden fie bei allen Wohlgeſinnten 


Wir wiederholen es, daß es den 


zwei Individuen wurden am Morgen auf dem Baſtil⸗ 
len-Platze verhaftet, weil fie das Volk zum Aufruhr 
anreizten und die Proclamationen der Behörden laͤcher⸗ 
lich zu machen ſuchten. Vor den Polizei⸗Commiſſair 


gefuͤhrt, nannte ſich der eine Danton, Literat, und der 


andere Lenoble, Studirender des Rechts.“ 
Daſſelbe Blatt bemerkt: „Eine ahnliche Ber 
wegung, wie die hieſige, ſcheint im Suͤden vorbereitet 
geweſen zu ſeyn. Die Regierung hat heute durch den 
Telegraphen Nachricht davon erhalten; auch dieſer Vers 
ſuch iſt durch den Eifer der National- Garde gluͤcklich 
unterdrückt worden.!“ > 
Der Stadt⸗Rath hat den Praͤfekten des Seine D- 
partements ermächtigt, ſich im Namen der. Stadt für 
4 Millionen Fr. zu verbuͤrgen, welche zur Vergroͤße⸗ 
rung des Fonds des fuͤr den hieſigen Handelsſtand er⸗ 


richteten Diskonto⸗Comtoirs verwendet werden ſollen. 


Hieſigen Blattern zufolge, belief die Zahl der verhaf⸗ 
teten Perſonen ſich geſtern auf 420; es befand ſich ins 
deſſen darunter kein einziges Individuum, das der gu⸗ 
ten Geſellſchaft angehoͤrte. i 

Der Courrier frangais will ſogar eine Revolution 
in — Sibirien fuͤr moͤglich halten. Ob er mit den 
weißen Baͤreu, Fuͤchſen oder Haſen in Correſpondenz 


ſteht? > 


Aus Toulon vom 17. December ſchreibt man: 


„Hier iſt der Befehl angekommen, die Stadt mit ſo 


viel Getreide, Mehl, Wein und Branntwein zu ver⸗ 
ſehen, als hinreichend iſt, um ein Armee⸗Corps von 


40 bis 50,000 Mann einige Monate lang zu verpro⸗ 
viautiren; täglich kommen Schiffe mit Getreide an, 


das in den Magazigen aufgehäuft wird. Die Regi⸗ 
menter werden komplettirt, und die Organiſation der 
National-Garde wird beſchleunigt. — Frau von Saint 
Elme, die bekannte Verfaſſerin der Memoires d'une 


Consemporaine, it aus Algier hier eingetroffen; ſie 


trägt orientaliſches Koſtuͤm.““ f 
Der National meldet aus Algier vom 3. Decht.: 
„Ein Marabout oder Prieſter, der ein Neffe des jetzi⸗ 


gen Kaiſers von Marokko iſt, hat gegen Ende des vori⸗ 


gen Monats, von 4 bis 500 Perſonen begleitet, das 
ebiet von Oran betreten, unter dem Vorwande, das 
Land zu pacificiren; er iſt bis Tremecen, einer zu Oran 
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Araber und Beduinen zu ſich berufen. Er will mit 
Vollmachten, bald vom Großherrn, bald vom König 
von Frankreich verſehen ſeyn. f 
reien, ſo wie durch den Einfluß der mächtigen Familie, 
der er angehoͤrt, und durch ſein Anſehen als Prieſter 
hat er eine zahlreiche Menge um ſich verſammelt, die 
von Tag zu Tag zunimmt. Die Tuͤrkiſchen Beſatzun⸗ 
gen in Tremecen und Mascara, denen es an Munition 


fehlt, und die, von jenen undisciplinirten Horden um⸗ 


zingelt, von aller Verbindung mit Oran abgeſchnitten 
ſind, befinden ſich in einer bedenklichen Lage. Der 
Bey von Oran ſelbſt iſt in großer Beſorgniß. Bevor 


er die ihm gehorchende Bevölkerung bewaffnet, will 


er mit dem Uſurpator unterhandeln und hat von dem 
Prieſter ſchriftlich verlangt, er ſolle ſeine angeblichen 
Vollmachten vorzeigen. Inzwiſchen hat er einen Emiſſair 
an den Ober-Befehlshaber geſchickt um ihm feine ſchwie⸗ 
rige Lage anzuzeigen und ihn um Hülfe zu bitten. Eine 
Compagnie vom 21ſten Regimente hat ſogleich Befehl 
erhalten, nach Oran abzumarſchiren und dieſen Platz 
zu beſetzen; noͤthigenfalls ſollen noch andere Truppen 
dahin geſchickt werden.“ 


Eng lan d. 


Parlaments, Verhandlungen. In der Sitzung 
des Oberhauſes vom 22. Dechr, waren außer den Ka⸗ 
dinets⸗Miniſtern nur noch 9 Pairs verfammelt. In⸗ 
zwiſchen ſah Lord Farnham ſich veranlaßt, Einiges ge⸗ 
gen die beabſichtigte lange Vertagung des Parlaments 
zu ſagen. Namentlich, meinte er, ſey der Juſtand rs 
lands von der Art, daß man unmöglich eine fo lange 


Zeit koͤnne vergehen laſſen, ohne etwas fuͤr daſſelbe zu 


thun. Graf Grey antwortete, daß die Miniſter ſich 
Über die Dauer der Vertagung ſehr lange berathen 
hätten und erſt zu ihrem Entſchluſſe gekommen wären, 


nachdem ſie gefunden, daß daraus mehrfache Vortheile 


entſpringen würden; zunähft aber würde die Regierung 
Zeit haben, die Maßregeln, welche fie vorzuſchlagen 
beabſichtige, reiflicher zu uͤberlegen — Maßregeln, die 
alle dahin gerichtet ſeyn wuͤrden, ſowohl Irlands als 


Großbritanniens Wohlfahrt zu befördern. 


Oberhaus. Sitzung vom 23. December. Mehr 
reren Bills, unter anderen auch der in Bezug auf die 


Regentſchaft wurde durch eine Commiſſion die Königl. 


Zuſtimmung ertheilt. Lord Wyuford richtete folgende 
Frage an den Grafen Grey: „Im Jahre 1815 kam 


ein Traktat zwiſchen den Niederlanden und Großbritau⸗ 


nien einerſeits, und Rußland andererſeits, zu Stande. 
Darin wurde feſtgeſetzt, daß Großbritannien und die 


Niederlande eine Schuldenlaſt Rußlands zum Betrage 


von etwa 50 Millionen Gulden übernehmen ſollten, 


und zwar würde Großbritannien die eine Hälfte und 


der König der Niederlande die andere übernehmen, je, 


doch wurde hinzugeſuͤgt, daß, in dem Falle, daß Bel⸗ 


gin von den vereinigten Propinzen wieder getrennt 
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- ‚gehörenden Stadt vorgeruͤckt und hat alle Stämme der 


Durch dieſe Betrüger 


"wire, dürfte auch dem 


legten, von Lord F. L. Gower getadelt. Hr. 


werden follte, der alsdann noch nicht eingeloͤſte Theil 
jener Schuld nicht mehr von Großbritannien und 
Holland bezahlt werden wuͤrde. Da nun ziemlich all⸗ 
gemein zugegeben wird, daß uns unſere eigene Staats⸗ 
ſchuld ſchon etwas mehr als unbequem iſt, fo ſcheint 
es mir ein um ſo groͤßerer Vortheil, wenn wir wenis 
ger mit den Schulden anderer Länder zu thun haben. 
Ich wuͤnſche daher zu wiſſen, ob der eele Lord nichts 
dawider haben wuͤrde, daß dieſem Hauſe eine Angabe 
daruͤber vorgelegt werde, wieviel Großbritannien von 
jener Schuld bereits getilgt habe, und wann zuletzt 
eine ſolche Zahlung von uns erfolgt ſeyn?““ — Graf 
Grey erwiederte, daß er gegen die Vorlegung folder 
Nachweiſe nichts haben wurde. „Wenn indeſſen“, 
fuͤgte er hinzu, „der edle Lord zu glauben ſcheint, daß 
die Zeit gekommen ſey, in der wir uns vor einer im 
Jahre 1815 eingegangenen Verpflichtung entbunden 
anſehen koͤnnen, ſo will ich vorlaufig nur bemerken, 
daß es, ſobald die verlangten Papiere dem Hauſe vor⸗ 
liegen werden, Sache der Erwägung werden mag, ob 
zwiſchen Belgien und den andern vereinigten Provin⸗ 
zen der Niederlande wirklich eine Trennung der Art 
ſtatt gefunden habe, daß daraus für beide Parteien die 
Entlaſſung aus einer Verpflichtung hervorgehen würde, 
die ſie mit einer dritten Partei eingegangen ſind. So⸗ 
bald der Gegenſtand durch die Vorlegung der Papiere 
in ordentlicher Weiſe vor das Haus gehracht ſeyn 
edlen Lord die ſchickliche Gele⸗ 
genheit ſich darbieten, den Gegenſtand wieder aufzu⸗ 
nehmen, fuͤr mich aber eine Veranlaſſung vorhanden 
ſeyn, die Bemerkungen des edlen Lords zu erwiedern. 
— Demnaͤchſt trug der Lord Wynford auch ſogleich 
auf die Vorlegung der gewänfchten Papiere an, wel⸗ 
cher Antrag genehmigt wurde. Das Haus vertagte 
ſich ſodann bis zum 3. Februar. . 

Unterhaus. Sitzung vom 23. December. Als 
der Kanzler der Schatzkammer die Vertagung des 
Hauſes bis zum Iten Februar (nicht bis zum Sten, 
wie früher angekuͤndigt worden war) in Antrag 


brachte, meinte General Gascoyne, der edle Lord 


(Althorp) habe keinen wichtigen Grund für die Wer 
tagung auf ſo lange Zeit angegeben. Sehr leicht 
konnte bis dahin irgend eine Krifis eintreten, welche 
ſofort die Sorgfalt der Legislatur erheiſchen wuͤrde. 
Das Land, und ſeibſt die Hauptſtadt, Hätten 
ſich kuͤrztich in einem Zuftande befunden, daß Nie: 
mand fuͤr die Ruhe des folgendes Tages einſtehen 
koͤnne. Beſſer wurde es daher ſeyn, die Verta⸗ 
gung auf kurze Zeit auszuſprechen, und dieſe, 
wenn der Zuſtand des Landes es ſodann geſtatten 
ſollte, zu verlängern. Mehrere andere Mitglieder, 
namentlich Oberſt Sibthorp, waren derſeiben Mei⸗ 
nung, wurden jedoch, wegen der unnoͤthigen Hinderniſſe, 
die ſie dadurch dem neuen Miniſterium in den Weg 
Briscoe 
fragte, ob die Miniſter nicht den Tag feſtſetzen woll⸗ 
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ten, an welchem ſie die Reform des Parlaments zur 
prache bringen wuͤrden? Lord Althorp erwiderte, 

daß dies vorläufig nicht möglich ſey: daß jene Frage 
jedoch ſobald als möglich nach den Ferien angeregt wer⸗ 


den wurde. Da noch mehrere andere Mitglieder ſich 


im feindſeligem Sinne gegen das Miniſter ium verneh⸗ 
men ließen, ſo ließ Sir J. Graham die Bemerkung 
fallen, daß die Miniſter, falls die freiſinnigen Maßre⸗ 
geln, welche ſie vorzuſchlagen beabſichtigten, nicht durch⸗ 
eden ſollten, e waͤren, an das Volk zu appel⸗ 
iren (d. h. eine neue Parlamenis Wahl zu veranlaſſen.) 
Die Vertagung bis zum 3. Februar wurde endlich ge⸗ 
nehmigt. N . 


London, vom 24. December. — Ihre Majeftäten 
empfingen dieſer Tage in Brigthon den Beſuch des 
Herzogs von Suſſex. 


bier nach Middleton Park, dem Landfise des Grafen 
von Jerſev. : : 
SGeſtern und vorgeftern fanden Sitzungen des Königl. 
eheimen⸗Rathes ſtatt. 
Das Hof⸗Journal giebt zu verſtehen, daß der 
Herzog von Wellington den ihm angebotenen Oberbe⸗ 
fehl der Armee vielleicht wieder uͤbernehmen duͤrfte. 

Seitdem uns hier zuerſt die Nachricht Über die neu⸗ 
ſten Ereigniſſe in Polen zugekommen iſt, ſind unſere 
politiſchen und merkantiliſchen Cirkel un fo mehr auf 
das Benehmen des Fuͤrſten Lieven geſpannt, als man 
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ſich bei feiner Ankunft ſogleich mit Zuverläſſigkeit er 


zaͤhlte, daß feine Inſtructionen ganz entſchieden zu 
Gunſten der Wiedereinſetzung irgend eines beliebigen 
Mitgliedes des Hauſes Oranien in den Niederlanden 
lauteten. Natürlich wird ſich die Wirkung der Pol⸗ 
niſchen Bewegungen auf die hieſigen Conferenzen we⸗ 
gen Belgien, erſt nach der Ankunft der neuen auf dies 
ſes wichtige Ereigniß bezuͤglichen Depeſchen aus St. 
Petersburg, Wien und Berlin aͤußern: deun bis jetzt 
find dergleichen bei den reſpektiven Botſchaften und 
Geſandtſchaften noch nicht eingetroffen. Ein Seldjäger, 
Namens Robinſon, welcher hier direkt aus Berlin bei 
dem Freiherrn v. Buͤlow eintraf, und in dieſen Tagen 
dahin zurückexpedirt worden, hatte die Preußiſche 
Hauptſtadt, noch vor Eingang der Nachrichten aus 
Polen daſelbſt, verlaſſen. Im Uebrigen haben die hie, 
figen fremden Miniſter ſeit langer Zeit keine fo große 
Thatigkeit entwickelt, als gerade jetzt. Der Fuͤrſt 
Talleyrand unter andern ſitzt, trotz ſeines ſchon weit 
vorgerückten Alters, nicht ſelten bis 2 Uhr Nachts un, 
unterbrochen am Schreibtiſche. 
Die Offiziere der Garde zu Pferde gaben am 20ſten 
d. M. in ihren Kafernen ihrem früheren Befehlshaber, 
dem Herzoge v. Cumberland, ein glänzendes Mittagsmahl. 
Das Kriegs Amt hat Befehl erlaſſen, in den ver⸗ 
ſchiedenen Engliſchen und Irlaͤndiſchen Bezirken wieder 
zur Rekrutirung zu ſchreiten; das Längenmaaß der Re⸗ 
kruten iſt auf 5 Fuß 6 Zoll feſtgeſetzt worden. 


’ 
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Der Prinz von Oranien begab ſich vorgeſtern von 


Wegen des unruhigen Zustandes der Umgebung von 
Mancheſter iſt der Yeomanıy Befehl ertheilt worden, 
ſich bereit zu halten, um auf den erſten Wink auszu⸗ 
ruͤcken. Ein Anerbieten der Stadt Dorcheſter und 
deren Umgegend, eine Abtheilung reitender Yeomen 
zu ſtellen, ſoll von der Regierung angenommen wor⸗ 
den ſeyn. \ 1 

Es ift ziemlich wahrſcheinlich, daß der Herzog Carl 
von Braunſchweig nicht wieder nach England zuruͤck⸗ 
kehren, ſondern ſeinen kuͤnftigen Aufenthalt vor der 
Hand in Iralien, vielleicht beim Herzoge von Lucca 
nehmen wird, mit dem er perſoͤnlich bekannt iſt. 

Die Times vom 23ſten enthält folgenden wichtigen 
Artikel: „Die Regierungen von Frankreich und Eng⸗ 
land, und wir glauben auch, die der andern großen 
Maͤchte haben die Anerkennung der Belgiſchen Unab⸗ 
haͤngigkeit beſchloſſen. Das proviſoriſche Gouvernement 
iſt natuͤrlich ſchon ſeiner Benennung nach ein epheme⸗ 
res Weſen und kann als nichts Anderes betrachtet 
werden. Die Unabhaͤngigkeit des neuen Staats mag 
aber unter dieſem Gouvernemente eben fo gut aner⸗ 
kannt werden, als unter jedem andern. Die einzige 
Bedingung, welche ſich an dieſen Akt ungeſaͤumter und 


freundlicher Beachtung knuͤpft, iſt die, daß das Gou⸗ 


vernement monarchiſch ſeyn ſoll. Da der Kongreß 
uͤber dieſen Punkt bereits entſchieden hat, ſo treten 
die Alliirten darin nur der Stimme des Belgiſchen 
Volkes bei.“ Br: ch 

Ein hier verbreitetes Gericht, daß die Engliſche Re⸗ 
gierung darauf hinarbeite eine Ausſoͤhnung zwiſchen 
dem Könige von Spanien und feinen alten Suͤd⸗Ameri⸗ 


kaniſchen Unterthanen herbeizufuͤhren, und daß man 


beabſichtige einem Spaniſchen Prinzen die Regierung 
jeder Staaten zu übertragen, wird vom Courier für 
voͤllig grundlos erklärt. 

Aus Dover meldet man die Ausſchiffung von Fran 
zöfiichen Flinten welche als Muſter für die in England 
zu verfertigenden 400,000 Stück dienen ſollen. 

Man glaubt, daß die durch den in Alexandrien er⸗ 
folgten Tod des Sir Nobert Spencer erledigt gewor⸗ 
dene Stelle eines General-Inſpektors der Artillerie 
nicht wieder werde beſetzt werden. 5 

Der Beſitzer einer großen hieſigen Brauerei hat ſich 
in den letzten Tagen mit Hinterlaſſung betraͤchtlicher 
Schulden unſichtbar gemacht. j 

Der Globe meldet: „Ju der Grafſchaft Suffolk 
verhaftete man in dieſen Tagen einen Mann, der als 
ein beſonders thaͤtiger Brandſtifter bezeichnet worden 
war, In ſeinen Taſchen fanden ſich eine Menge gegen 
Geiſtliche und Pachter gerichtete Brandbriefe nebſt 
580 Pfund Geld in Banknoten und Gold. Er ge 
ſtand, dergleichen Briefe verbreitet zu haben, jedoch, 
wie er hinzufuͤgt, in der beſten Abſicht, indem er nur 
den Worten der heiligen Schrift gefolgt ſey, die Wehe 
über alle Unterdruͤcker ausrufe; feines Glaubens iſt 
er Methodiſt; auf mehreren Brandbriefen fanden ſich 
bibliſche Sprüche vor.“ 


In Folge der in Lancashire flattfindenden Un⸗ 
ruhen find Befehle erlaſſen worden, an mehreren Di 
ten temppraire Kaſernen zur Aufnahme von Truppen 
zu bauen. 3 3 Ri 

Geſtern Nachmittag fand in der Themſe die hoͤchſte 
Springfluth ſtatt, die man hier fett December 1821 
geſehen bat, wozu wahrſcheinlich der in den letzten Ta 
gen wehende Nordoſt⸗Wind weſentlich beitrug, Die 
‚meiften Häufer am rechten Ufer der Themſe, fo wie 
mehrere benachbarte Schiffswerfte und Straßen, ſtau⸗ 
den laͤnger als 2 Stunden unter Waſſer; auch wurden 
am linken Ufer mehr ſtromaufwärts viele Gebäude un 
ter Waſſer geſetzt. Auf der Plattform des Landungs⸗ 
platzes bei der Blackfriars⸗Bruͤcke ſtand das Waſſer 
uͤber 2 Fuß hoch; im Ganzen ſt. eg die Fluth 4 bis 5 


Faß hoͤher wie gewöhnlich, 


London, vom Läiten December. — Gleich nach 
den Ferien werden die Miniſter dem neuverſammelten 
Parlamente ihren großen Reformationsplan in Bezug 
auf das neue Repraͤſentativ⸗Syſtem vorlegen. Noch iſt 
über das Detail dieſer Reform nichs Gewiſſes bekannt, 
ſie ſoll aber von der ausgedehnteſten Art ſeyn, und 
wird überhaupt der britiſchen Verfaſſung eine ganz 
veraͤnderte Geſtaltung geben. Wie man ſagt, ſollen 
alle Städte über 10,000 Einwohner das Recht erhal, 
ten, Abgeordnete ins Parlament zu ſchicken. Dieſe 
wahrhaft weltgeſchichtliche Veraͤnderung in der briti⸗ 
ſchen Verfaſfung wird den Grundzuͤgen der bisherigen 
Politik unſers Landes eine neue Richtung geben, und 
ſie mehr in Harmonie mit den allgemeinen Anſpruͤchen 
und Bedürfutſſen der Voͤlker ſetzen. So lange das 
Parlament in der gegenwartigen Art konſtituirt war, 
und die Ariſtokratie und die Landbeſitzer (Country 
Gentlemen) einen vollig uͤberwiegenden Einfluß darin 


ausuͤbten, dem ſeit der letzten Hälfte des vorigen Jahr 


hunderts nur die oͤffentliche Preſſe das Gegengewicht 
hielt, blieb der Grundcharakter unſerer Politik immer 
ein reiner Egoismus. Sogar Cannings Verwaltung 
war nichts weniger als frei davon, weil dieſer große 


Mann in feinen Verhäaͤ'tniſſen nicht uͤber die Elemente. 


unſerer Legislatur gebieten konnte. Daher die vielen 
Mißbraͤuche, welche von den beſten patristiſchen Mir 
niſtern geduldet werden mußten, um die vielen Far 
milien und Burgenbeſitzer zu Freunden zu behalten, 


denen das Parlament im wahren Sinne zugehoͤrt . 


Daher die unermeßliche Nationalſchuld und die Fort⸗ 
dauer fo vieler monopoleſtiſcher Koͤrperſchaften in einem 
gewerbreichen freieu Lande, wahrend minder freie euros 
pͤiſche Staaten dieſes Uebel ſchon lange nicht mehr 
kennen. Allein die Stunde der groͤßten Umwaͤlzung, 
welche die engliſche Verfaſſung ſeit acht Jahrhunderten 
erfahrt, ſcheint endlich gekommen, und auch fie wird, 
wie die Emanctpatien vor zwei Jahren, friedlich auf 


— — — 


worden, 


conſtitutionellem Wege bewerkt werden. Wie damals, 
fo auch jetzt, nimmt die Krone, geſtutzt auf den Willen 
de: Nation, die Juitiat ve und leitet ſelbſt die zeit⸗ 
gemäßen und reiſgewordenen Anforderungen, — Die 
uichſte große Maßregel nach der Par lamentsreform 
wird die Trennung der anglikaniſchen Kirche vom 
Stagte ſeyn; die Gemuͤther find darauf vorbereitet, 
und die allgemeine Stimme weiſt auf dieſen Schritt 
hin. Somit. bebü.fe es nur weniger Jahre, um die 


uralte engliſche Verfaſſung in ihren fruheren Haupt _ 


charakterzuͤgen ohne alle Konyulfionen völlig umzu⸗ 
wandeln. — Die Nachrichten über die Bewegungen 
der Polniſchen Nation erregen hiee das groͤßte Intereſſe; 
man ſieht mit geſpaunter Erwartung dem weitern Er⸗ 
folg entgegen. ; 


Re er Ei 
Antwerpen, vom 24. December, — Der hieſige 
Militair⸗Gouderneur hat Folgendes bekaunt gemacht: 


„Nachdem ſich kürzlich im Publikum das ſehr beun⸗ 
ruhigende Gerücht verbreitet hatte, daß die Hollander 


am linken Ufer der Schelde, auf der Seite von Burgt 


damit beſchaͤftigt ſeyen, den Deich an verſchiedenen 
Stellen zu ducchſtechen, um auf dieſe Weiſe die Ver⸗ 
bindungen mit Gent zu unterbrechen und alle Flandri⸗ 
ſchen Polder zu uͤberſchwemmen, hat der General Bar 
ron Vanderſmiſſen, Militair⸗Gouverneur der Provinz, 
ſich beeilt, dem General Chaſſs zu ſchreiben und ihn 
um Aufſchluͤſſe über dieſen Gegenſtand zu bitten, fo 
wie auf die genaue Beobachtung des Waffenſtillſtandes, 
ganz fo wie es von unſerer Seite geſchehe, zu bitten. 
Der General hat die Autwort ertheilt, das dieſe Ars 
beiten, ohne irgend eine hoͤhere Autoriſation unter⸗ 
nommen, keinen andern Zweck gehabt hatten, als den 
neben dem Deiche befindlichen Fahrweg Für Wagen 
unzugänglich zu machen, ohne jedoch den Weg ſelbſt zu 
vernichten; um jedoch den gerechten Beſchwerden des 
Gouverneurs abzuhelfen, habe er (General Chaſſe) auf 
der Stelle den Befehl ertheilt, nicht bloß die angefan⸗ 
genen Arbeiten zu unterbrechen, ſondern auch die Sa⸗ 
chen auf ihren fruͤhern Fuß wiederherzuſtellen. Der 
General Vanderſmiſſen hofft, daß die e Antwort den 
Handelsſtand und die Reiſenden, welche durch jene 
Nachricht in Schrecken geſetzt wurden, ungemein beru⸗ 
higen werde.!“ ee a 

Nachrichten aus London zufolge, waren die Bevoll⸗ 
maͤchtigt en der fünf. großen Mächte am 20ſten d. von 
Neuem zuſammengetreten, um die belziſchen Angelegen⸗ 
heiten deſinitiv in Ordnung zu bringen. Dem Ber: 
nehmen nach, iſt nicht allein die Unabhängigkeit Bel, 
giens, ſondern auch die Freiheit der Schelde anerkannt 
, ſedoch mit Vorbehalt einer Theilung der 
Stagtsſchuld. Am 21ſten d. betrachtete man zu Lon⸗ 
don die belgiſchen Angelegenheiten als beendigt. e 


Beil a ge 


Beilage zu 


79 


2 Warn 

Niederlande, 
Bruͤſſel, vom 27. December. — In der geſtrigen 
itzung des Kongreſſes erſchien bereits wieder Herr 
van de Weyer, der von feiner Reife nach Paris zus 
kückgekehrt war. „Ich will“, ſagte derſelbe, „der 
rſammlung das Mefultat der Miſſion mittheilen, 
mit der ich 5 guftragt war; damit jedoch kein Jour⸗ 
nal meinen Ausdruͤcken eine falſche Deutung leihe, 
oder ſie auf ſeltſame Weiſe entſtelle, werde ich mich 
eines geſchriebenen Berichts bedienen, den ich Ihnen 
vorleſen will.“ — Folgendes iſt der weſentliche Inhalt 
dieſes Berichts: Bei ihrer Ankunft zu Paris ſchrieben 
Herr Gendebien und Hr. van de Weyer an den Grafen 
- Sehaftiani und überfandten ihm zugleich eine Abſchrift 
ihrer Beglaudigungsbriefe. Tags darauf wurden fie 
von demſelben empfangen. Der Miniſter ſprach frei, 
muͤthig und offen mit ihnen. Bei einer zweiten Kon⸗ 
ſerenz kuͤndigte er ihnen an, daß die Trennung Bel⸗ 
giens von Holland von den 5 großen Maͤchten als 
Grundſatz anerkannt ſey, und man die Belgiſchen Com⸗ 
miſſaire zu London erwarte. Die freie Schiffahrt auf 
der Schelde, ſoll der Miniſter hinzugeſetzt haben, werde 
von den 5° Mächten als ſelbſtverſtanden betrachtet. 
Belgien werde alſo nach Amonatlicher Revolution in 
den europaͤiſchen Voͤlker⸗Verband als unabhängige 
Macht aufgenommen werden. — Was die Wahl des 
Staats⸗Oberhauptes betrifft, fo ſagt Herr van 
—de Weyer, weder die Regierung noch das diplomatiſche 
Comité könnten in Betreff dieſer delikaten Frage einen 
vorgreifenden Schritt thun, fie koͤnnten ſich nur darauf 
beſchraͤnken, dem Kongreſſe zu dieſer Wahl den Weg 
zu bahnen. — Der Rede des Herrn van de Weyer 
wurde allgemeiner Beifall gezollt. Herr Lebeau aber 
wünſchte von ihm zu erfahren, ob nach den Ver ſiche⸗ 
tungen, die er etwa erhalten, die Unabhaͤngigkeit des 
Kongreſſes bei der Wahl eines Staats⸗Oberhaupts werde 
reſpektirt werden. Herr van de Weyer antwortete 
hierauf: Wenn er im Vorbeigehen die Wahl des 
Staats⸗Oberhaupts berührt habe, jo ſey dies geſchehen, 
um die abgeſchmackten Vermüͤthungen zu entkraͤften, zu 
denen ſeine Reifen nach Paris und London Veranlaſ⸗ 
ſung geben koͤnnten. Seine perſoͤnliche Ueberzeugung 
aber ſey, daß ſich der Wahl des Kongreſſes keine Inter⸗ 
vention entgegen ſtellen werde. — Herr Gendebien, 
der als Belgiſcher Abgeordneter zu Paris zuruͤckge⸗ 
blieben, und vom Koͤnige Ludwig Philipp in dieſer 
Eigenſchaft, wie es heißt, empfangen worden iſt, 
ſoll dieſem Monarchen die Gefuͤhle der Dankbarkeit 
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die er in der Anerken⸗ 


Vorgeſtern kam hier ein von einem Jaͤger⸗Detaſche⸗ 
ment eskortirter verſchloſſener Wagen an. Man vers 
ſichert, daß ſich darin ein Belgiſcher Stabs + Offizier 
befunden habe, der des Verrathes und des Einverſtaͤnd⸗ 
niſſes mit dem Feinde angeklagt wird. 

Zwei Britiſche Kabinets⸗Couriere mit Depeſchen 
nach London und nach dem Haag wurden geſtern von 
hier abgeſandt. 


Luͤtt ich, vom 26. December. — Die Herren Van⸗ 
deweyer und Gendebien ſind am 20. in Paris ange⸗ 
kommen und vom Miniſter des Auswärtigen, Herren 
Sebaſtiani, empfangen. S > 

Auch die Herren Kuyff und Gobbelſchroy find in 
Paris, wie man jagt, in Aufträgen der Holländifchen 
Regierung. 


Aus dem Haag, vom 25. December. — Das 
Journal de la Haye enthält zwei ausführliche Ars 
tikel „Ueber den Waffenſtillſtand und die 
Schließung der Schelde.“ In dem erſten dieſer 
Artikel wird dargelegt, daß bisher noch kein Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen dem Koͤnig der Niederlande und ſei⸗ 
nen revoltirten Provinzen, ſondern einzig und allein 
eine im Intereſſe der Menſchlichkeit angeord⸗ 
nete Einſtellung der Feindſeligkeiten nach den 
Wuͤnſchen der Londoner Conferenz beſtanden hade. 
Ferner wird in demſelben Artikel an mehreren Bei⸗ 
ſpielen aus der neueren Geſchichte nachgewieſen, daß 
die bloße Einſtellung der Feindſeligkeiten alle Sachen 
im statu quo belaſſe; daß fie die dabei Betheillgten 
zu nichts weiter verpflichte, als dem Blut vergie⸗ 
ßen Einhalt zu thun; daß ſie jedoch niemals die 
Wirkung haben koͤnne, dem einen Theile Vortheile 
zu entziehen, die das Geſchick der Waffen ihm vers 
ſchafft habe, zu welchen Vortheilen die Belagerung 
oder Blokade von Feſtungen oder Häfen und andere 
militairiſche Operationen gehoͤrten, die dazu gereichen 
koͤnnten, eine Genugthuung, auf welche man ein Recht 
zu haben glaube, durchzuſetzen. Hieraus wird nun in 
jenem Artikel der Schluß gezogen, daß die Aufhebung 
der Blokade niemals als eine nothwendige Folge der 
Einſtellung der Feindſeligkeiten habe ange⸗ 
ſehen werden koͤnnen, daß dieſe vielmehr nur eine 
Handlung des freien Willens Sr. Maj. des Königs 
der Niederlande, der ſich dazu in keinerlei Weiſe an⸗ 
heiſchig gemacht, ſeyn koͤnne, und daß man daher, ohne 
die ſchreiendſte Ungerechtigkeit zu begehen und ohne ſich 


für die edelmäthige Iniative, 


nung der Unabhängigkeit Belgiens ergriffen, ausge, einen gehäſſigen Mißbrauch der Gewalt zu geſtatten, 
Druckt haben. ’ 81 5 unmoglich etwas von ihm verlangen dürfe, was nur 
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ſeinen Feinden zum Vortheile der Sicherheit der ge⸗ 
treuen Provinzen aber zu offenbarem Schaden gereichen 
würde, Endlich wird nun noch angeführt, daß die 
momentane Schließung der Schelde mit dem alten 


Streite uͤber die freie Schifffahrt dieſes Stromes rücken, um den Feind zu vertr. 


nichts gemein habe, und daß die Aufhebung der Blo⸗ 
kade dieſe Frage von dem Augenblicke an nicht bes 
theiligen koͤnne, da es die Niederlaͤndiſche Regierung 
im Intereſſe der Vertheidigung ihrer getreuen Pro⸗ 
vinzen fuͤr nothwendig erachte, die Paſſage fremder 
Schiffe durch das Gebiet dieſer Provinzen zu 
unterſagen; beſonders aber, wenn dieſe Paſſage ſich 
nicht bewirken laſſe, ohne daß die dieſſeitige militairi⸗ 
ſche OperationsLinie geſtoͤrt werde, die bereits ſeit 
‚ längerer Zeit und bevor von einer Blokirung des Ant⸗ 
werpener Hafens die Rede geweſen, errichtet worden, 
und deren Exiſtenz ſonach allein ſchon hinreiche, die 
freie Schifffahrt der Schelde zu unterbrechen. Aus 
allem dieſen aber gehe hervor, daß die Niederlaͤndiſche 
Regierung nichts als das gewohnlich im Kriege geltende 
Geſetz in Anwendung gebracht habe, und daß der 
Grundſatz des Voͤlkerrechtes, wonach jeder Handel mit 
den nicht blokirten Häfen der kriegfuͤhrenden Par- 
teien den nentralen Parteien freiſtehe, in dem gegen⸗ 
wärtigen Falle keine Anwendung finden konne. 


Ebendaher, vom 24ften December. — Dem 
Rotterdamer Avondblad zufolge will ſich neuer⸗ 
dings eine Deputation aus Antwerpen hierher begeben, 
um bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige die Freigebung der 
Scheide Schifffahrt nachzuſuchen. Daſſelbe Blatt 
will aus ſicherer Quelle erfahren haben, daß das früher 
bereits verbreitete Gerücht, es ſey von Antwerpen aus 
der Verſuch gemacht worden, die Officiere der Citadelle 
zu vergiften, vollkommen begruͤndet ſey. Das Gift ſoll 
ſich in einer Flaſche Wein befunden haben, die dem 
General Chaffe von einem Bekannten in Antwerpen 
zum Geſchenk uͤberſandt, jedoch zum Gluͤcke vor dem 
Genuß unterſucht worden ſeyn ſoll. 

Der Herzog Bernhard von Sachſen⸗ Weimar be⸗ 
findet ſich ſeit 14 Tagen im Haag und ſieht einer 
neuen Anſtellung bei der Armee entgegen, da das unter 
feinem Befehle geftandene Corps, ſeit der Expedition 
von Maſtricht, wieder uach Nord-Brabant zuruͤckgekehrt 
und unter das Kommundo des General-Lieutenant van 
Geen geſtellt iſt. f 

Am 22ſten erhielten die Belgier in Antwerpen einen 
Park von 18 Geſchuͤtzſtuͤcken aus Bruͤſſel und das 
Infanterie⸗Regtment aus Mons zur Verſtaͤrkung. 


Die Agchner Zeitung vom 27. December ent 
bat folgendes: Zufolge uns mitgetheilten Nachrich⸗ 
ten haben etwa 3000 Mann Belgiſche Truppen von 
dem Armeekorps des General Wellinet am 23. einen 
Angriff auf das Dorf Meerſen, in der Naͤhe von Dias 
ſtricht, gemacht, in der Abſicht, dieſen bisher von Are 
lindiſchen Truppen beſetzten Poſten durch Erdaufwür 
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zu einem feſten Haltpunkte in der Nähe der Feſtung 
zu machen. Der General Dibbetz ließ eine Infante⸗ 
riekolonne von etwa 1200 Mann, begleitet von einer 
Schwadron feiner Kuͤraſſiere und einer Batterie, aus⸗ 
ertreiben. Das Gefecht 
ward dadurch hartnädiger, daß die Belgier ſich in dem 
einer Frau von *+* = * zugehörigen Schloſſe feſtſetz⸗ 
ten und aus deſſen Fenſter auf die Holländer Feuer 
gaben. Der Erfolg war, daß die Belgier mit einem 


Verluſte von 26 Todten und etwa 40 Verwundeten 


in die Flucht geſchlagen und bis zu einer Entfernung 
von 4 Stunden von Maſtricht verfolgt wurden. 

Die Lärticher Zeitungen übergehen dieſen Vorfall 
faſt mit Stillſchweigen, woraus um fo mehr zu ſchlie⸗ 
ßen iſt, daß der Nachtheil dieſes von den DBelgiern 
unternommenen Waffenſtillſtandbruches ſie in empfindli⸗ 


cher Weiſe getroffen hat. — Man will ſeitdem an 


mehreren Tagen und auch noch geſtern Abend wieder 
Kanonenfeuer aus der Gegend von Maſtricht hier ger 
hoͤrt haben. — Das zwiſchen hier und Maſtricht gele⸗ 
gene Dorf Guͤlpen iſt ron den Belgiſchen Truppen 
beſetzt und die Kommunikation mit Maſtricht feit dem 
24ſten unterbrochen. 


Die Wirren, welche unſer Nachbarland ſeit vier 
Monaten zerreißen, werden endlich zu einem Löſungs⸗ 
und Wendepunkte gedeihen. Wir erfahren gleichzeitig 
aus Paris und London, daß die Maͤchte die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Belgiens unter der Bedingung einer monarchi⸗ 
ſchen Regierung anerkannt haben. Nun wird die Fra 
ge, wer dieſer Monarch ſeyn ſoll, endlich entſchieden 
werden muͤſſen; und wir dürfen vorausſagen, daß man 
im Kongreſſe die gehäßige Uebereilung bedauern wird, 
mit welcher, gegen den wohlmeinenden Rath befreunde⸗ 
ter Mächte, die erhitzten Gemuͤther verblendeter Kon⸗ 
greßmitglieder die immerwährende Ausſchließung des 
Hauſes Oranien zum Geſetz ſtempelten. Belgien, auch 
von den Mächten anerkannt, wird als ſelbſtſtaͤndiger 
Staat zwar beſtehen, aber nicht feine Bluͤrhe, ſeine 
Wichtigkeit und feinen Reichthum erhalten koͤnnen. 
Nur die Vereinigung mit Holland konnte es auf die 
hohe Stufe früher nie gekannten, nie geahnten Wohl⸗ 
ſtandes erheben, den es im Monate Auguſt noch be; 
hauptete. Bisher hat man ſich in Belgien, trotz aller 


Wahrſcheinlichkeit, ja gegen die vollſtaͤndigſte Ueberzeu⸗ 


gung von Männern, die gewohnt find, die Lage der 
Dinge tiefer zu durchſchauen, in der wahnvollen Hoff: 
nung gewiegt, endlich doch mit Frankreich vereinigt zu 
werden. Dieſer Wahn ward von einflußreichen Man 
nern in Paris, man will ſogar behaupten, von einzel 
nen Mitgliedern des Franzoͤſſchen Miniſteriums unter⸗ 
halten, man bejänftigte die wiede holt nach Paris ab⸗ 
geſendeten Bevollmächtigten Belgiens mit Troſtworten, 
empfahl ihnen Standhaftigkeit, Geduld und Vorſicht, 
denn noch ſey der Zeitpunkt nicht gekommen; Frank, 
reich aber ſey entſchloſſen ſich Belgien auf jeden Fall 
einzuverleiben. Deshalb fruchtete keine Vorſtellung 
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erſetzen, 
denen nicht gefuͤhlt werden, die, 
aller Nechtlichkeit ſpottend, ſich durch dieſe Revolution 
geltend zu machen ſuchen. Unter den Leuten, die des 
andes wahre Intereſſen erkennen, war ſelber im er⸗ 
10 Augenblicke des thoͤrichten Schwindels kein Zwei 
1 daruͤber, daß Belgien, wolle es anders nicht zu 
unde gehen, nur zwiſchen Einigung mit Frankreich 
oder Holland zu wahlen habe. Die Einigung mit 
Frankreich iſt jetzt außer aller Frage; was aber wird 
Holland thun wollen? Sollte es noch einmal ſeine 
Handelsintereſſen dem Woyhlſtande von Provinzen opfern, 
die ihm mit ſo ſchreiendem Undanke lohnten? Auf 
jeden Fall ſtellt die ſinn⸗ und grundſos unternommene 
Belgiſche Revolution den Voͤlkern und Regierungen 
eine große Lehre auf, die vor manchen Mißgriffen und 
traurigen Folgen bewahren kann. Ban 
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„ Eyef der Juſtiz um ittex, des rothen 
Wie Hebes zweiter Klaſſe Ai Ciheufaut und Stern, 
Wilhelm Heinrich Auguf Spt von Daukelmann, 
vollendete nach langem eiden am. 29ſten d. M. zu, 
Berlin ſeine irdiſche Lau 7 Er war am 10. Mai 
1768 zu Kleve, wo ſeln Vater, der bei der Thronbe, 
ſteigung Sr. Majeſtät des Koͤuigs in den Grafenſtand 
erhobene naherige Schleſiſche Juſtiz Minister damals 
Präſtdent det Regierung war! Dir beiden Sohns 
des Letztern widmeten ſich, wie mehrere ihrer Voreltern, 
dem Preußiſchen Juſtizdienſte mit derjenigen Berufs⸗ 
treue) welche unter nüſern Köfſigen nie ohne Anerken⸗ 
nung bleibt. Der altere Sohn farb, 18 10 mis Chef- 
Puäfident - des Ober⸗Landes gerichte zu Breslauer Der 


zwrite Sohn, der nun verewigte Jußtix Miniſter, trat 
a . sagte ie, e zu 
Halle, in — uſtizdienſt e ee 
Negierungsrath zu Breslau und. einer ausge⸗ 
zeichneten Amtsführung, ſchon 1800 zum Praſſdeuten 
der Regierung in Warſchau und nachher des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Brieg (demnächſt zu Glogan) er; 
nannt. Se. Majeſtaͤt der 
Jahre 1825 zum Geheimen 


ae 
tiefe, vi 
eltenem 


ſich durch das dickſte Holz, durchfreſſen kann. 


König befoͤrderte ihn im 


ſtungen anrichten. 
Staats und Juſtiz⸗Mini⸗ 


4 und verlieh ihm im folgenden Jahre die zweite 
laſſe des rothen Adler⸗Ordens und 1830 die Klaſſe 
deſſelben mit Eichenfaub und Stern. Die Miniſterial⸗ 
Verwaltung des Verewigten hat zwar, da die Krank 
beit, welcher er endlich unterlag, ihm dieſelbe ſchon ſeit 
fieben Monaten nicht mehr geſtattete, kaum länger als 
fünf Jahre gewaͤhrt, fie wird aber dennoch ſchon wer 
gen der unter feiner Leitung begonnenen Reviſion der 
Geſetzgebung in den Jahrduͤchern der letzteren einen 
denkwürdigen Abſchnitt bilden. Wenn es dem Grafen 
von Danckelmann nicht zu Theil ward, die Erfuͤllung 
eines ſeiner angelegentlichſten, vielleicht des theuerſten 
ſeiner Wuͤnſche und die Belohnung ſeiner raſtloſen 
Anſtrengungen in der Vollendung der Geſetz⸗Reviſion 
zu erleben; io lag dies theils in Zeitverhaͤltniſſen, theils 
in dem Umfange dieſes wichtigen Geſchaͤfts ſelbſt, und 
in dem Umfange, welchen ſein nach erſchoͤpfender 
Gründlichkeit der Bearbeitung und Vollſtändigkeit der 
Ausfuͤhrung ſtrebender Geiſt dem Geſchaͤft gegeben, 
theils endlich in dem Umfange und in der Wichtigkeit 
der dazu nothwendigen Vorarbeiten und Materialien, 
durch deren Vollendung allein er ſich ſchon ein großes 
und bleibendes Verdienſt um unſere Geſetzgebung, einen 
wohlbegründeten Anſpruch auf unſere Dankbarkeit er⸗ 
worben hat. Ein Verein fo ausgezeichneter Eigenſchaf⸗ 
ten, wie er in dem Verewigten fi) befand, dürfte ſel⸗ 
ten vorhanden ſeyn: ſtrenge Gerechtigkeit mit Milde, 
Billigkeit und Wohlwollen, treue Achtung und Anhaͤng⸗ 
lichkeit für beſtehende geſetzliche Verfaſfung mit weiſer 
Kückficht auf wahre Fortſchritte und wahre Bedüͤrfniſſe 
der Zeit, Ernſt und Betufstreue mit liebenswuͤrdiger 
Heiterkeit, der äußerlich ſtrenge Richter mit Be 
n Manne, rde mit Auſpruchsloſigkeit, 
itige Nee vielſeitiger Erfahrung, 
Scharfſinn und ſchneller Auffaſſung, die aus 
gezeichnetſten Geiſtesgaben mit den ſchoͤnſten und treff 
lichſten Eigenſchaften des Herzens waren in ihm vers 
einigt. Wir betranern daher mit Recht den Verluſt 
eines eben ſo ausgezeichneten Staatsbeamten, als eines 
wahrhaft edlen,, biedern und rechtſchaffenen Manues, 
deſſen Andenken ſich ſtets ehrenvoll erhalten und inſon⸗ 
derheit denen, die den Verewigten in allen dieſen Be⸗ 
W näher kannten, unvergeßlich und theuer blei⸗ 
ben n ird, wenn gleich ein hoͤherer Rathſchluß ihn ſo 
bagger aus feinem hohen Wirkungskreiſe und aus 
unserer Wire abberufen hat. (allg. Preuß. Staats; ) 


Dine inne. ee eee ene i > 57 
„Der Camſin ein Suͤdamertkaniſches Inſekt richtet 
ſolche Zerſtoͤrungen an, daß es in einer einzigen 1 
Man 
hat geſehen, daß es in dieſer Zeit einen Ballen Pa⸗ 
pier von 24 Rieß durchbohrte. Wenn man nicht die 
größte Wachſauikeit anwendete, um es von Magazinen 
abzuhalten, wuͤrde es in denſelben die größten Verwü⸗ 
Es knuͤpft ſich an dieſes Inſekt 
eine beſondere Anekdote: man hatte einſt von Spanien 


eine große Menge Kiſten mit Flintenſteinen Aber Pa⸗ 
nama nach Lima geſchickt. Da fie nicht ankamen, fo 
forderte der Viee⸗Koͤnig von Lima Aufſchluß von dem 
Gouverneur von Pauama. Dieſer antwortete: „der 
Camſin habe alle Kiſten in den Koͤnigl. Magazinen 
vernichtet.“ Sogleich kam der Befehl von dem ſtren⸗ 
gen Vice Koͤnig, der den Camſin nicht kannte, an den 
Gouverneur, beſagten Camſin ſogleich feſtzunehmen 
und in Ketten und Banden nach Spanien zu ſchicken. 
——»— — —ę——̃ͤ — D—eů - 

Breslau den 4. Januar. — Bei dem im Deebr. 


v. J. gehalteuen Chriſtmarkt waren die verkäuflichen 


Waaren, in fo weit fie außerhalb der Gewölbe darge⸗ 
bothen wurden, in 311 Buden, in 56 Schragen und 
auf 55 Tiſchen ausgeſtellt. Unter dieſen Buden de 
ſitzern befanden ſich 15 Bandhaͤndler, 19 Buchbinder, 
39 Conditoren und Pfefferkuͤchler, 21 Drechsler, 6 
Galantertehaͤndler, 4 Gelbgießer, 9 Handſchuhmacher, 
3 Huthmacher, 2 Buͤrſtenbinder, 13 Kammmacher, 
21 Kuͤrſchner, 12 Klemptner, 10 Kurzwaarenhaͤndler, 
5 Korbmacher, 1 Kupferſtichhaͤndler, 20 Leinewand⸗ 
handler, 6 Mefferhändler, 2 Optiei, 1 Parfuͤmerie⸗ 
Jabrikant, 2 Partkraͤmer, 4 Regenſchirm⸗Fabrikan⸗ 
ten, 40 Puppenhaͤndler, 18 Putzwaarenhaͤndler, 4 Po⸗ 
ſamentier, 8 Strumpffabrikanten, 2 Spitzenhaͤndler, 
17 Schnittwaarenhaͤndler, 1 Seifenſieder, 34 Schuh⸗ 
macher, 40 Spielwaarenhaͤndler, 1 Steinguthaͤndler, 
2 Tabakhaͤndler, 1 Tappezierer, 1 Teppichhaͤndler, 
9. Tiſchler, 6 Töpfer, 6 Tuchhaͤndler, 5 Händler mit 
baumwollenen Tuͤchern, 1 Uhrenhändler, 7 Wachs⸗ 
zieher, 2 Weißgerber, 3 Zinngießer, 1 Zwirnhaͤudler, 
1 Federpoſenfabrikant. 


Am 26ſten v. Mies. beging ein Dienſtmaͤdchen die 
Unfolgſamkeit, gegen den Willen ihrer Dienſtherrſcha t 
in ihrer Schlafſtube Feuer anzumachen, und dieſelbe 
nachdem fie den Ofen ſtark erhitzt hatte, zu verlaffen, 
Die Gluth erfaßte Bald einige nahe Kleidungsſtuͤcke, 
durch welche das Feuer weiter in der Stube ver⸗ 
breitet wurde. Ein guͤnſtiger Zufall machte, daß man 
es bald gewahr wurde, wo noch Zeit war, groͤßerem 
Ungluͤck vorzubeugen. Die Verſchuldete iſt dem Gericht 
zur Eroͤffnung der Unterſuchung üͤderwieſen worden. 


Am 28ſten früh wurde der 61 Jahre alte Lorenz 
Gruͤnkraut, Einwohner im Dorf Pirſcham, derſelbe, 
welcher im Jahre 1829 bei der großen Ueber⸗ 
ſchwemmung das im Waſſer verunglückte Fräulein N. 
rettete, und bald darauf durch den Einſturz ſeines 
Hauſes feine Frau verlor, in der Naͤhe des Dorfes 
Neuhaus am Oderufer todt 
Unter ſuchung hat ſich ergeben, daß der Mann vom 
Schlagfluß getoͤdtet worden iſt. 


Am 2ten d. Mts, wollten zwei Kinder über die nur 
noch wenig zugeftorne Ohlau gehen, brachen ein und 


gefunden. Bei vaͤherer 


das eine, ein Mädchen von Jahr ertrank, der 
abe aber wurde von dem Lohnkutſcher Welff und 
dem Hollwächter Glatz, welcher ſelöſt bald ertrunken 


wäre, gerettet. 


Am Iten d. Nachmittags wurde durch eine ber 
ſchloſſene Stube in der Scheitniger Strafe das Wim⸗ 
mern eines Kindes gehört und demnach polizeilich die 
Thuͤre geöffnet. Man fand eine todte, ſchon von der 
Faͤulniß angegangene Frau im Bette, und deren fünf 
Jahr alte Tochter faſt verhungert und ſtarr von Kälte 
ohnweit des Bettes auf der Erde. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkett nach iſt die Frau ſchon in der Nacht vom 
31ſten v. Mts. am Blutſturz geſtorben, und das Kind 
hat ſich duͤrftig von einem Brodte genährt, aus wel⸗ 
chem es mit den Fingern Krumchen herausgebohrt hat. 
Obwohl mehrere auf demſelben Flur wohnende Ders 
ſonen das Rufen des Kindes, welches ſeinen Hunger 
geklagt hat gehört haben, fo haben fie ſich doch bei 
der Meinung beruhiget, daß die Mutter blos ausge⸗ 
gangen ſey, und einſtweilen das Kind eingefchloffen 
habe; keines Theilnahme iſt aber ſo weit gegangen, 
die Sache näher zu prüfen und Anzeige zu machen. 


Am 28ſten des Nachmittags traf aus dem Brieger 
Arbeitshauſe der zweite Transport Zuͤchtlinge, 50 an 
der Zahl, hier ein, ubernachtete im Inquiſitoriat und 
wurden am audern Morgen weiter nach Goͤrlitz in das 
dortige Zuchthaus gebracht. 


Ju voriger Woche ſind an hieſtgen Einwohnern 
ſtorben: 23 männliche, und 29 weibliche, eh 
52 Perſonen. Unter diefen find geſtorben: an Abzeb⸗ 
rung 7, an Alterſchwaͤche 4, an Kraͤmpfen 12, an 
Lungen und Bruſtleiden 14, an Schlagfluß 3. 


‚Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen; unter 1 Jahr 12, von 1 — 5 J. 9, von 20 


— 30 J. 2, ven 30 — 40 J. 6, von 40 — 90 J. 4, 


von 50 — 60 J. 9, von 60 — 70 J. 6, von 70 

80 J. 1, von 80 — 90 J. 3. „„ 
„An Getreide find in demſelben Zeitraum ieſigen 
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3770 Sal, Hafer gen af. Serfe und 


Thearer », Nahberide 
Mictwoch den Sten, zum IStenmale- De r Alpen 
koͤnig und der Menſchenfeind. Romantiſch⸗ 
komiſches Original, Zauberſplel in 2 Akten 
von Wenzel Muller. | 
Donnerſtag den ten, auf Verlangen: Don Juan. 
fe Oper in zwei Akten, Muſk von 


—⏑ 


wan, m 


* . ; 7 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. A7., ist zu haben: 
Briefe eines Verſtorbenen. Ein fragmentari⸗ 
ſches Tagebuch aus England, Wales, Irland und 
Frankreich, geſchrieben in den Jahren 1828 und 
1829. 2 Theile. 8. Muͤnchen, br. 3 Neffe. 23 Sgr. 
Luther, Dr. M., über Schulen. Anſichten, 
Wuͤnſche und Vorſchlaͤge. In zeitgemäßer Auswahl 


zur Beherzigung fuͤr Eltern und Schulfreunde, aufs 


Neue an's Licht geſtellt von Dr. J. C. L. Hantſchke. 
gr. 8. Elberfeld. br. 13 Sgr. 
Lichter, J. A. L., Betrachtungen über den 
Zweck der Erziehung und des oͤffentlichen Um 
terrichts und die Mittel denſelben zu erreichen, vor⸗ 
zuͤglich in Beziehung auf das Syſtem des Humanis⸗ 
mus. gr. 8. Deſſau. br: 20 Ser. 
Schaden, A. v., Erzählungen. 2 Bde. 8. Gera. 
broſch. 5 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Schmidt, M. J., Recepte der beſten Aerzte 
aller Zeiten, für die verſchiedenen Krankheiten 
des menſchlichen Organismus, nebſt einleitendem 
Formulare und einem Anhange über die Behandlung 
bei Scheintodten und Vergifteten. 8. Leipzig br. 
* f 2 Nrthlr. 
Schoell, M. S. F., Geſchichte der griechiſchen 
Literatur, von der fruͤheſten mythiſchen Zeit bis 
zur Einnahme Conſtantinopels durch die Türken. 
Nach der ten Auflage aus dem Franzoͤſiſchen übers 
ſetzt ze. von Dr. M. Pinder. Zr Band. gr. 8. 
Berlin. geb. N 23 Rrhlr. 8 Sgr. 
Werner, e., neues deutſches Kochbuch, oder 
gründliche Anweiſung, alle Arten von Speiſen, Back, 
werken und Erfriſchungen ſchmackhaft zu bereiten. 
Ein zweckmaͤßiges Handbuch der Kochkunſt. gr. 8. 
Berlin. br. = ee Eu 11117 


Sphynx. Ein Räͤthſel Almanach auf das Jahr 1831. 
Von Fr. Ohneſorgen. 2ter Jahrg. 16. Berlin. 
geb. in Futteral. = 28 Sgr. 


Bekannt mach un g. . 
Die Boͤrſen⸗Zinſen pro Termino Weihnachten d. J., 


nen den Eten und 7ten Januar Vormittags von 


9 bis 12 Uhr, in dem Boͤrſen⸗Conferenz⸗Zimmen in 
Empfang genommen werden. 
Breslau den 29ſten December 1830. 
Eichborn. Landeck. Schiller. 
— ñꝛ— —T — — u:h'oÄ:I 3 


Bekanntmachung 


Im Walddiſtrikt Kottwitz bei Auras, ſolen 28 


Stück Pappeln auf dem Stamm abgeſchätzt, öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 13ten Januar 1831 Vormittags 11 Uhr in 


er Wohnung des Waldwärter Nitſchke zu Kottwitz 


deraumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Es 
wird hierbei noch bemerkt, daß ſich der größte Theil 


37 


‚ten, beſtehend in Uhren, 


der Pappeln zu Bienenbeuten eignet. Der Waldwär: 
ter Nitſchke if beauftragt auch vor dem Termine 
die gezeichneten Staͤmme auf Verlangen anzuweiſen. 
Nimkau den 29ſten December 1830. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Wir halten uns verpflichtet, das durch Unkundige 
allgemein verbreitete, und durch die Schleſiſchen Pros 
vinzials Blätter, December-Stuͤck 1830 noch mehr 
bekraͤftigte falſche Gerücht, daß der Schul⸗Rector 
Trennert bei St. Mauritius im Glockenthurm ders 
ſelben Kirche erhenkt gefunden worden ſey, hierdurch 
für ganz unwahr und grundlos zu erklaren, und vers 
ſichern, daß wir ſeit ſeinem Verſchwinden nichts von 
ihm wiſſen, viel weniger, daß er am erwähnten Orte 
ſich ſelbſt entleibt haben ſollte. ı 

St. Mauriz den Aten Januar 1831. 

Das Kirchen Collegium. 


d 

Es ſoll am ten d. M. Vormittags don 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden Tagen 
im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Junkeru Straße 
eine Parthie Schnittwaaren, ferner verſchiedene Effek⸗ 
Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtuͤcken und Buͤchern, unter welchen 
auch die zur Brechtſchen Concurs: Maffe gehörigen, 
begriffen ſind, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. f 

Breslau den 2ten Januar 1831. 

f Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen, Amts. 
Ane i den. 

Es ſollen am 13ten d. M. Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße die zum Nachlaſſe des Kaufmann Lind nee 
gehörigen Effecten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Eiſen⸗ 
zeug, in einem eiſernen Ofen, in mehrern Eentnern 
eiſernen Gewichten, in einer Parthie Schweineborſten, 


in Leinenzeng, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 


und verſchiedenem Hausgeräthe an den Meiſtbietenden 
gegen bnare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Aten Januar 1831. 
Auctions, Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 
— — —ñ —-— E— ᷣ— 
Verpachtung. | 
Die Brennerei und Branntweinbrennerei in Oswitz 
iſt dieſe Oſtern zu verpachten, ſo wie auch die Bäckerei 
mit einem großen Garten am Ende des Dorfes auf 
dem Wege nach der Schwedenſchanze. 2 
Ma ſt . Schoͤ p ſe Ver kan f. 
Bei dem Dominium Raake, Oelsner Kreiſes, ſte⸗ 
hen achtzig Stuͤck Maſt Schoͤpſe zum Verkauf. 


Rindvieh und Schaafeverkauf. 

Auf den Reichsgraf. Anton von Mag niſchen Guͤ⸗ 
tern ſtehen zehn bis zwölf Schweitzer Stiere, ſo wie 
auch eine bedeutende Anzahl von Staͤhren und Schaaf⸗ 
muttern zum Verkauf, welche zu jeder beliebigen Zeit 
dort zu beſichtigen ſind. Briefe und Anfragen werden 
poſtfrei erwartet. 0 N 
Eckersdorff am 24ſten December 1830. 

ne Das Wirthſchafts- Amt. 

—— — — — 
Billiger Verkauf von friſchen Blumenſaͤmereien. 
Ein Sortiment von 100 Sorten ſchoͤnbluͤhender Som⸗ 
mergewaͤchſe, unter denen ſich mehrere ganz neue be⸗ 
finden, 1 Rthlr. 10 Sgr. Ein Sortiment von 50 Sor⸗ 
ten desgleichen 15 Sgr. Ein Sortiment von 45 Sor⸗ 
ten perennirender Blumengewaͤchſe fuͤrs freie Land, 
20 Sgr. Ein von 24 Sorten desgleichen 10 Sgr. 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Kaͤufer ſind dieſe 
Sortiments beim Herrn Orgelbauer Hartig, Ohlauer⸗ 
gaſſe Mo. 47. zu Breslau fuͤr obige reife zu bekom⸗ 
men, woſelbſt auch die Cataloge gratis zu haben find, 
Beſtellungen auf einzelne Pıifen aus dieſem Verzeich⸗ 

niß koͤnnen aber nur bei mir gemacht werden. 
Carolath bei Neuſalz den Zten Januar 1831. 
Kleemann. 


4 7 7 > 
Rother und weißer Kleefaamen 
werden einige hundert Ceutner zu kaufen 0 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 


Waizen, Gerſte und Hafer 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
DBuͤreau im alten Rathhauſe. 


5 Literariſche Anzeige. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben 
folgende e erſchienen und bei Wilhelm 
Gottlieb Korn in Breslau, fo wie bei J. Fr. Korn, 
bei Max de Com p. und in allen andern Buchhand⸗ 
lungen zu haben f . 
u . f 
Cholera morbus, 
oder die orientaliſche Brechruhr. 
Von einem praktiſchen Arzte. 
8. broch. 12 Sor. 
Der Verfaſſer dieſer hoͤchſt zeitgemäßen Schrift, deren 


Inhalt die Gefahr Europa's ſchildert, aber auch zur, 


Beruhigung feiner Bewohner beitragen ſoll, widmet 
dieſelbe nicht blos Aerzten, ſondern auch und vorzüg⸗ 
lich jedem gebildeten Nichtarzte, dem es darum zu 
thun iſt, die „Geſchichte,“ den „Verlauf“ und die 
„Heilung“ einer Krankheit kennen zu lernen, deren 
Wuth Tanſende hinweggerafft, und deren Ausdehnung 
in Europa nicht zu berechnen iſt. 


ge eiter ariſche Anzeige 
In der Univ. Buchhandlung der Gebrüder Groos 
in Freiburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands (in Breslau bei Wilhelm Gottlieb 
5 Goſohorsky, Max & Comp., c.) zu 
aben: 5 


i „„ Er 
Geſchwornengericht 
mit Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichts⸗ 
verfahren, in befonderer Rückſicht auf den 

- Strafprozeß. 
Geſchichtlich/ ane e ee betrachtet, 
on - 


9 Sen et 
toßherzogt: Badiſcher Hofgerſchts⸗Ad t. 
Preis: 2 Thle. 10 2 5 * 


Die vorliegende Schrift zeichnet eine allſeitige und 
tiefer in die Sache elngehende Unterſuchung des Ge⸗ 
ſchwornengerichts (Fury) vor den bisher über dieſen 
Gegenſtand eeſchienenen Werken aus. Eine ausfuͤhr⸗ 
liche geſchichtliche Darſtellung deſſelbeu, fo weit es ſich 
bei den bedeutendſteu Nationen der alten und neuen 
Welt vorfindet (bei dem franz. Geſchwornen⸗Gericht 
mit umſtandlicherer Hervorhebung der Mängel) bildet 
die erſte Abtheilung; eine freimuͤthige Schilderung des 
egeuwaͤrtigen ende der Rechtspflege in Deutſch⸗ 
and macht den Uebergang zur aten Nbtpeflang des 
Werks, der theoretiſch⸗dogmatiſchen Eroͤrte⸗ 
kung: überall iſt zugleich auf Oeffentlichkeit und 
Muͤndlichkeit der Gerichtsverhandlungen Ruüͤckſicht ge⸗ 
nommen. — Bel dieſer Art der Bearbeitung, bei der 
hohen Wichtigkeit des Gegeuſtandes, zumal in der ges 
genwaͤrtigen Zeit, waͤre es uͤberflͤſſig, das verehrte 
Publikum an das Jutereſſe dieſer Schrift aufmerkſam 
zu machen 3 


wie reizend dieſelbe abgegangen iſt, der wird gewiß 
begierig ſeyn, einen Theil dieſer gehaltteichen Schrift 


rr 


in Deutſcher Sprache zu leſen. Und wer die vom 
Prediger v. d. Kuhlen veranſtaltete Ueberſetzung der 
Kiſtiſchen Ascetik geleſen hat, und es weiß wie 
uͤberaus guͤnſtig dieſe Arbeit in mehreren Zeitſchriften 
beurtheilt worden iſt, der wird auch von der obenge⸗ 
nannten Uebertragung etwas Gediegenes erwarten. 
Eine Erwartung, von welcher man verſichern kann, 
daß fie nicht getaͤuſcht werden wird. 

Eduard Pelz 

in Breslau, Ring No. 11 Ecke des Bluͤcherplaßes. 


n e i g e. 

So eben sind erschienen, und in 
Carl Cranz Musikalienhandlung 
in Breslau zu haben: 

Adolph Hesse, 

Organist an der Hauptkirche 
ae St. Elisabeth. 

Acht Orgel-Vorspiele zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienste. 275 


Werk, No. 14. der Orgelsachen, 
y 15 Sgr. 


Antonio Sachetti, Inhaber und “= = 


Verfertiger 


des 

Topographiſchen Kunſt⸗Kabinets, 
giebt ſich die Ehre, einem hohen und verehrungswuͤr⸗ 
digen Publikum hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
die von ihm bis jetzt im erſten Sallon 
aufgeftellten Gegenſtande, nur noch bis 
Mittwoch den 12ren Januar Abends zu ſehen 
find. Donnerfiag den 13ten Januar findet 
der erſte Wechſel ſtatt und werden an dieſem 
Tage andere Anſichten aufgeſtellt, die früheren aber 
nicht mehr gezeigt. Der zweite Sallon bleibt 
ebenfalls nur noch kurze Zeit ſtehen. Indem 
er diejenigen reſp. Kunſtfreunde, welche die gegenwaͤr⸗ 
tige Ausſtellung noch nicht besucht haben ſollten, hier⸗ 
auf aufmerkſam macht, empfiehlt er ſich zugleich dem 
guͤtigen Wohlwollen des verehrungswuͤrdigen Publikums 

hiermit ganz ergebenſt. 
Breslau den öten Januar 1830. i 
Mechaniſches Casparle Theater 

* pr blauen Hir fc.“ 

Mittwoch den Iten und Donnerſtag den 6ten: Die 
Mitternachtſtun de. Geſchichte der Vorzeit in drei 


Aufzügen. Zum Schluß: Ballet und Transpa⸗ 


rente. Anfang: 6 Uhr. 
Vom Iten dieſes Monats an 155 ee, 7 Uhr. 


er Le. 


Mit Losfen zur Aften Klaſſe 63ſter Lotterie, und 
Leoſen zur Alten Courant Lotterie empfiehlt ſich 


Getrſten berg, 


Schmiedebrücke No. 1, (nahe am Ringe. 
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Loe al Veränderung. 

Daß ich mein früher allzu beſchraͤnktes Gewoͤlbe an 
der Riemerzeile verlaſſen und ein groͤßeres am Rath⸗ 
haus No. 26 zwiſchen dem Eingang der Leinwand⸗ 
Buden und Herrn Kaufmann Zipult bezogen, er⸗ 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, und empfehle mein- 
beſtehendes Waaren Lager in allen Sorten bunter 
Papiere, Siegellak, aͤchte Goldbordiren, Federpoſen, 
Raͤucherlak, Tragant⸗Figuren, Viſiten Karten, nebſt 
mehreren in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln, ſowehl 
im Ganzen als Einzelnen. Beſtellungen fuͤr meine 
Seitens und Schoͤnfaͤrberey, ſo wie auf verſchiedene 
Druckerey, in Wolle, Cattun und Seide ꝛc., werden 
ſowohl in großen als in kleinen Auftraͤgen, in meinem 
oben bemerkten Gewoͤlbe, als auch in meiner Fabrik 
und Wohnung, Katharinenſtraße No. 6, angenommen 
und aufs Beſte beſorgt. 
ee Ernf Meins. 


CCC 
F An ze i ge. 

Wir erlauben uns hiermit den vor Kur⸗ 
zem offerirten Neufchateller Mousseux noch⸗ 
mals zur geneigten Abnahme zu empfehlen, 
1 mit der Bemerkung, daß dieſer Wein ganz 
= rein, wohlſchmeckend und ſehr preiswuͤr⸗ 
T dig iſt. OD. E. & J. Hentſchel. 
Dee ee 

5 1 e. - 

oldene und ſilberne Denkmuͤnzen, welche fich zu 
Pathens und Confirmations Geſchenken, ſo wie m 
vielen andern feierlichen Gelegenheiten eignen, em⸗ 
pfingen ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


.. 


* 


ber g bb d 
Bekanntmachung. 2 
Denen hochzuverehrenden Bewohnern von & 
und um Mittelwalde, beehre ich mich als 4 
jetzigen Beſitzer der hieſigen Stadt⸗Apotheke & 
ihrem gütigen Wohlwollen und Vertrauen J 
auf's angelegentlichſte zu empfehlen. 8 

Mittelwalde den 1. Januar 1831. 
Otto Gabruque, Apotheker. 


RE 


—— — nn — 


An zeige. 

Kupferhuͤtchen von Sellier & Bellot in 

fo wie ſehr ſchoͤne engliſche Pulverhoͤrner und Schroot⸗ 

beutel empfingen wir jo eben und verkaufen außerſt 

wohlfeil Huͤbner et Sohn 

Ring No. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke 


u 


60 


+ — 


und insbeſondere 


— 
8 


An meine ſehr geehrten Geſchafts⸗Freunde 2 


ſehr geſchaͤtzten 


ö Debitoren meiner Handlung 


*“ Friedrich Guſtav 
Da es beim Jahresſchluß nicht nur der Gebrauch, 
der außenſtehenden Rechnungs-Saldos 
oftmals aber ſich die Geſchäftsfreunde 
Portoauslagen beſchwoͤren, fo bitte ich hiermit einen 


feiner. Debitores mit der Bitte zuzuſenden: dieſe 
hieruͤber beleidiget fuͤhlen und 


Pohl in Breslau. *% 


ſondern auch wohl recht und billig iſt, einen Auszug 
zu berichtigen, 
insbeſondere ſich Über die verurfachten 


jeden, der an mich etwas ſchuldet, mir ſeinen Reſt 


bis zum 1gten Januar 1831 franco zu berichtigen; 


weil ich, 

Anzeige annehmen muß: 

gens nennt ſich Dero ferneren Dienſten beſtens 
Breslau den 4ten Januar 1831. 


wer nicht bezahlt hat, 


am Löten die Rechnungen abgehen laſſen werde, 
meine Debitoren wünſchen erinnert zu ſeyn und Portoauslagen zu geben, 
anempfehlend und gern gewidmet 


und geſtuͤtzt auf dieſe 
uͤbvi⸗ 


Allen meinen geehrten Geſchäftsfreunden 


anntma chung. 0 
Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich 
mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich den Verkauf von Buͤrſtenmacherarbeit jeder 
Art, aus der Bude an der goldnen Krone am 
Ringe, in die Bude vis à vis der goldnen Krone, 


3 


\ 
N 
neben die des Galanterie-WaarenHaͤndler Herrn A 
Mittmann verlegt habe. Indem ich um Forts 
E ſetzung des mir bisher geſchenkten Vertrauens 
bitte, füge ich noch die Verſicherung bei: daß ich N 
1 auch ferner mit den beſten Waaren zu, den mög: A 
Y cht billigſten Preiſen aufzuwarten bemuͤht bleiben 
werde. Breslau den Sten Januar 1831. 
- Joh. Gottlieb Ludw. Schimmel, 
Buͤrger und Buͤrſtenmacher⸗Mſtr. 
!!... 
er (ite n 
Am Item dieſes Abends nach 10 Uhr, verlor ein 
Dienſtmaͤdchen vom Naſchmarkt an, bis zum großen 
Nedouten, Saale (Biſchofsgaſſe): ein geftopftes Spitzen⸗ 
grund: Tuch, mit 2 breiten und 2 fchmälern Kanten. 
— Zwei Reichsthaler Belohnung, wer dieſes am Naſch⸗ 
markte Nro. 51. im Vorderhauſe zwei Stiegen hoch 
abgiebt. 


— ——— —- —ę—- —y—æꝓÜ!: i —PF' 
Eine wahrhaft angemeſſene Belohnung 
erhält der ehrliche Finder einer goldnen Damenuhr, 
welche an einem goldnen, mit einer Lyra verzierten 
Hacken haͤngend, vor Montag Abends gegen oder nach 
6 Uhr entweder auf der Herrenftraße vor dem Hauſe 
No. 24. oder auf der Biſchofsſtraße vor, auch inner⸗ 
halb dem großen Redoutenſaale aufgefunden worden 
ſeyn wird, wenn er fie im 2ten Stockwerke des erfiger 
dachten Hauſes abzugeben vermag. i 
Breslau den 4ten Januar 1831. 


ieſe Zeitung 


erſten Stock. 


ganz ergebenſter Diener 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Looſen Offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 63ſter Lotterie, und 
11ten Courant- Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchan der Ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 
Zu ver miei hen 
iſt eine gelegne Remiſe nebſt Wohnung für einen 
Wageubauer und Term. Oſtern zu beziehen, auch kann 
die Remiſe allein vermiethet werden, wobei noch ein 
großes Gewoͤlbe zu vermiethen if, Auskunft giebt 
Herr Auguſt Stock, Albrechts Straße No. 39. 

Im Petrus vor dem Nicolai, Thore it in der erſten 
Etage ein Quartier, nebſt Stallung und Domeſtiquen⸗ 
Wohnungen im Hofe, und wenn es gewuünſcht wird 
auch der Garten dazu zu vermiethen und Oſtern zu 
bziehen. Das Naͤhere Reuſcheſtraße Nro. 1. im 


Angetommene Fer e m de. 

Im goldnen Schwerdt: 
e m 
Kapitain, von Jäckel; H 
Juliusburg; Hr. Moes, 
goldnen Gaus: H 

r. Lung, 


m 
von Oels; Hr. Galewsk 
ank, n on Nele 
5 npt 
Hr. Tietze, Referendar, yon Neiſſe Ar 


— In der großen Stube: Hr. Hofrichter, 
Oberamtmann, = ‚Frneinomis; Hr. 125 W Aibſen⸗ 
wen: 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) tigli im Verl {hs 1717 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf digt, Pata der beim Oottlich 


en Königl. Poſtämtera zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kunſſch. 


